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Vor hundert Jahren .

Perſonen .

Fürſt Leopold von Deſſan , preußiſcher General - Felt All Chef
eines in Halle ſtehenden Infanterie - Regim

Joachim Lange, Doctor und Profeſſor der T ir Ze Bro
rector - Magnificus der Univerſität daſelbſt.

Philippine , ſeine Nichte.
Seibold, Candidat der Theologie.
Starke, Candidat der Theologie.
Ein Adjutant des Fürſten .

Stumpf , Langes Famulus .
Wex, Pedell.
Sturm, Caporal .

Mortier , Soldat und Friſeur .
rie, Dienſtmädchen bei Lange

„Subalternen - und Unterof
Der zweite Pedell .
Ein Kellner.
Studenten , Soldaten und Häſcher.

Das Stück ſpielt in und bei Halle im Jahre 1
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Erſter Aufzug .
Ein Zimmer im Hauſe des Profeſſors Lange .

Erſter Auflritt .

Philippine , ein Buch in der Hand, ſitzt an einem Tiſchchen. Seibold
ihr gegenüber.

Philippine (leſend). Le deſſeng ang ä pri , ſche paar , ſchär
Theramähne , e kite le ſeſchur de lämable Treſähne . ( Le
dessein en est pris , je pars , cher Theramène , et quitte
le sejour de Paimable Trezène . )

Seibold . Kite ?
Philippine (leſend . ) E kite le ſejour ! ( ſund j ſehr weich aus

ſprechend. )
Seibold . Schejour ?
Philippine (leſend) . E kite le ſcheſchur
Seibold . Nein , nun iſt das S gut , das Jod aber wieder

zu hart .
Philippine ( das Buch heftig weglegend) . Wieder nicht recht ?

Das iſt ja eine entſetzliche Quälerei ! Man möchte es ver
ſchwören , franzöſiſch zu lernen .

Seibold . O thue Sie das , Herzallerliebſte ! Warum will
Sie ſich quälen ? Sie wird nicht ſchöner , noch liebenswür
diger ſein , wenn Sie auch franzöſiſch verſteht .

Philippine . Aber feiner und vornehmer . Alle feinen und
vornehmen Leute reden jetzt franzöſiſch .

Seibold . Doch nur bei Hofe .
Philippine . Und warum denn bei Hofe ?
Seibold . Das weiß ich ſo eigentlich nicht , liebſte Jung⸗

fer Philippine , aber ich denke ſo: Natürlich reden ſie bei
Hofe allezeit von wichtigen Staatsgeheimniſſen , denn weß

as Herz voll iſt , deß geht der Mund über , und da wollenS*
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6 Vor hundert Jahren .

ſie denn nicht , daß es die Dienerſchaft verſtehe und weiter
bringe .

Philippine . Ah —nicht allein die vornehmen , auch die
feinen Leute unſeres Standes ſprechen jetzt franzöſiſch . Da
ſehe Er nur die Frauen und Mamſellen der hieſigen Co
lonie —

Seibold . Ja , die ſind Franzöſinnen !
Whilippine. Es hün es auch andere ! Da war neulich

die Frau 390 eſſorin , die Gotſchedin aus Leipzig hier ; und
in einer A lſchaft , wo ich mit ihr zuſammen war , ſprach
ſie mit den Frauen von der Colonie franzöſiſch , als wenn
ſie gar nicht daran zu denken brauchte ; ja, ſie lachte fogfdabei , ſo wenig Mühe machte es ihr . Auch mich redete

ſie franzöſiſch an —ich hätte in die Erde ſinken mögen .
Ich half mir zwar und ſagte , ich wäre eine zu gute Pa

triotin, um mit einer Deutſchen anders als deutſch zu re

den; aber im Herzen weinte ich blutige Thränen darüber ,
daß ich eine ſo gute Patriotin ſein mußte . Nun ſage Er
doch, Herr Traugott , warum ich nicht eben ſo gut franzö

ſiſch können ſoll , wie die Gotſchedin ? Iſt ſie eine Profeſſors
Frau , ſo bin ich eine Profeſſors Nichte , und hoffe wohl auch
noch eine Profeſſors - Frau zu werden .

Seibold (will ihre Hand faſſen ). Das ſoll Sie mit Gottes
Hilfel

Philippine (zieht ihre Hand zurück und greift wieder nach dem
Buche) . Ich will durchaus franzöſiſch lernen !

Seibold . Recht geru ! Ich ſpreche ja nur dagegen , weil
es Ihr doch ſo ſchwer fällt .

Philtppine . Warum fällt es mir ſchwer ?
Seihold . Nicht alle Gaben zugleich verliehen die Götter

de
1. et ſagt ſchon Vater Homerus . Nicht Jeder iſt

zu Jedem fähig .
Philippine (heftig aufſtehend ) . Was ? bin ich unfähig e
Seibold . Sie ſcherzt wohl , liebſte Jungfer Phitippitedenn Sie hat zu viel Verſtand , um nicht zu begreifen , daß

ich nur particulariter und nicht universaliter verneint
habe .

Philippine . Particulariter oder universaliter , das gilt
mir gleich ! Alſo unfähig bin ich ? Das muß ich ddoch wohl
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lehrt
ſei 2
fähig

Se
Ph

mir
lehre

Se
Ph

Ich !
zu n
und
Er d

＋2
Jung
ſchrit
totis
Nach
wollt
habil
bund

Ph
geleh
bräif

Se
Frau
Gott
Stuf
tiger
werd
zwei
und

pi
Spre

—



—1Vor hundert Jahren

daß ich dem ge
iderſprechen muß : ich bin , dem Himmel

ank, zu nichts unfähig , ich bin , Gott Lob, zu allem

beiter am beſten wiſſen ! Und es thut mir leid ,
lehrten Herrn w

h die ſei
Dafähig .

Co eibold. Gewiß zu allem Guten und Rechtſchaffenen !
Philippine . 2 ich will es Ihm beſſer ſagen , warum

mir das Franzöſiſche ſo ſchwer fällt . Weil Er es nicht zu
ulichlehren , dem Schüler nicht leicht zu machen verſteht !

und Seihold (beleidigt aufſtehend ) . Ich bin kein Sprachmeiſter !
prach Philippine . Ach ja, es iſt wahr , ich bezahle Ihn ja nicht !
wenn Ich war ſo unklug , mir einzubilden , Er würde aus Liebe
ſogar zu mir darüber nachdenken , wie der Unterricht am beſten
edeteHund leichteſten anzufaugen wäre . Aber freilich , wie käme
ögen. Er dazu , etwas meinetwegen zu thun ?

Pa Seihold . Ich habe gar viel ſchon Ihretwegen gethan ,
u re Jungfer Philippine , ich habe im Laufe des Jahres Rieſen
über , ſchritte im Hebräiſchen und Chaldäiſchen gemacht , ich habe
e Ertotis viribus , mit allen Kräften gearbeitet und oft die
inzb Nacht zu Hilfe genommen , wenn der Tag nicht ausreichen
ſors wollte , blos um mich baldigſt hier als magister legens
auchThabilitiren und Ihr die Hand zu einem chriſtlichen Ehe

bunde reichen zu können .
ottes Philippine . Nun ja , ich weiß , daß Er ein fleißiger und

gelehrter Mann iſt ; was aber habe ich von Seinem He⸗
dem bräiſchen und Chaldäiſchen ?

Seibold . Was Sie davon haben wird ? Theilt nicht die
weilFrau die Ehre des Mannes ? Und werde ich nicht mit

Gottes Hilfe Ehre genug erwerben ? Werde ich nicht die
Stufe eines Ordinarii erſteigen ? werde ich nicht als tüch

ötter —tiger Orientaliſt bei Hohen und Niedern angeſehen ſein ?
er iſt“ werde ich nicht Bücher ſchreiben , ja , habe ich nicht ſchon

zwei Entwürfe fertig liegen : „Hebräiſche Beluſtigungen “
und „ Spaziergänge im lieblichen Garten des Talmuds “ “ ?

iue ? Philippine (lachend) . Hahahal
daß Seihold . Lache Sie nicht , werthe Jungfer Langin ! Es

teintverräth kein beſonderes Ingenium , wenn man über ernſte
Dinge lacht .

gilt Philippine cheftiger werdend) . Mein Herr Seibold , einen
wohl Sprachmeiſter hätte ich gebraucht , einen Hofmeiſter brauche

.



8 Vor hundert Jahren .

ich nicht . Merke Er ſich das , wenn es beliebt ! Ich will
keine geborgte Ehre , ſondern eigene , und aus Seinem He
bräiſchen und Chaldäiſchen mache ich mir nichts , gar nichts ,
rein gar nichts .

Seibold . Solchen Undanks hätte ich mich von der Jungfer
nicht verſehen .

Philippine . Undank ? Bin ich Ihm etwa Dank dafür ſchul
dig , daß Er die jüdiſchen Sprachen gelernt hat ? Wenn
Er Dank begehrt , ſo gehe Er mit Seinen hebräiſchen Be
luſtigungen zu einer hübſchen Jüdin ; vielleicht findet die
Ebbes Rores daran —ich nicht , in Ewigkeit nicht !

Seibold . Und das ſagt mir eine chriſtliche Jungfrau ?
und jetzt , wo wir im Begriff ſtehen , die Ringe mit ein
ander zu wechſeln und die Herzen zu tauſchen d

Philippine . Im Begriff — Gott ſei Dank ! — noch im
Begriff ! Ich möchte bei dem Tauſche wohl zu kurz kommen
und mir vielleicht die Haare darüber ausraufen .

Seibold . Höre Sie , verehrte Jungfer Langin , ich weiß,
daß wir dem Frauenzimmer , als dem ſchwächern und ge
brechlicheren Geſchlechte , mehr

Mächficßt ſchuldig ſind , 1
wir einer gegen den andern übern, daß ſelbſt im EheſtandE
die Herrſchaft , die der Schöpfer dem Manne über das
Weib zugeſprochen , allezeit mit chriſtlicher Sanftmuth und
Geduld gepaart ſein ſoll ; aber alles hat ſeine Grenze ,
und wenn dieſe Grenze überſchritten wird , ſo

Philippine . So ? Nun ! ſo ? — Rede Er doch weiter ,
Herr Seibold , rede Er doch weiter , ich höre Ihn gar zu
gern ! Wer ſollte auch ſo feine Leute nicht gern reden hö⸗
ren ? — Sieht Er , Er Herſteinn vor Scham ! Gut , gut,
Er braucht auch nicht weiter zu reden , ich weiß ſchon , was
Er meint ! Drohen will Er mir, mich merk ken 8 daß

855
mit mir handeln könnte wie der König 2 heſeus mit

der Prinzeſſin
Wher

worauf ich denn natürlich vor
Sehnſucht nach Ihm verſchmachten , vor Gram eine alte
Jungfer zu werden vergehen müßte . Aber mache Er ſich
meinetwegen keinen Kummer , ſondern gehe Er in Gottes “
Namen , wohin Er will ! Mir drohen ? ſeht mir doch!

Ein Glüick für mich , daß Sein hebräiſcher Hochmuth und
Seine chaldäiſche Herrſchfucht noch zu rechter Zeit ſich offen⸗

M
uUn
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zor hundert Jahren.

ticht Luſt , irgend eines Menſchen Magd
Er und ſuche Er ſich eine andere , die

ichen Garten des Talmuds ſpazieren ge
anke ſchönſtens ! Verſtanden ?

und ich werde ge
z, denn ich habe

He
ichts,

2zu
mit Ihm

afe
0 u u ill ; ich

Seibold . Sehr wohl , Jungfer Langin ,
zuf immer , zwar nicht ſonder Schm

＋
2

en herzlich lieb gehabt , aber in der Ueberzeugung ,
9 daß ich gehen muß , dieweil es von ge zu Tage klarer

die daß ich keinen chriſtlichen Eheſtand , ſondern einen

oſtloſen Weheſtand mit Ihr zu erwarten hätte . Aber

ran gebe Sie Acht , Jungfer Langin ! Eſſetai Hämar —der

ein
Tag wird kommen , wo Sie es bitter bereuen wird , und
dann zu ſpät . Lebe Sie geſund auf im: r! Gott ſei mit

̃ Ihr und laſſe es Ihr wohl ergehen ! ( er geht raſch ab. )
im
imen . Zweiler Auflrikt .

76
Philippine allein.

90 Philippine (nach einer kurzen Pauſe ) . Ach, die entſetzlichen
als Männer ! — Gorchend . ) Er geht wirklich die Treppe hin

and unter . — Gut , er ſoll auch gehen , ich will nichts mehr von

das ihm wiſſen ! Es iſt ja kein Auskommen mit den Männern !

und So unleidlich , ſo hochmüthig , ſo h herrſchſüchtig ! Wir armen

enze , Frauensleute ! Sie tritt ans Fenſter . ) —Da geht er um die

Ecke nach dem Moritzthore zu. Er ſoll auch gehen !

iter, Woher kam denn wieder der abſcheuliche Streit ? Alle

r zu Tage Streit , nichts als Stre it . Ich fange niemals an,

96 das weiß Gott ! Es iſt wahrhaftig , als ob er den Streit

gut, ſuchte, um mich ſo weit zu bringen , mit ihm zu brechen .

was Wer weiß , ob er nicht (Plötzlich erſchreckend und die Hände

daß zuſammenſchlagend . ) Du mein Heiland ! und ich Habe ihn

mit ſelbſt zu einer hübſchen ! Jüdin gehen heißen ! —Wenn er

vor nun 7 Nein, nein ! ddas thut er nicht , er iſt ein guter

alte Chriſt , ein aufbrauſender, hochfal hrendder Menſch , ein Menſch ,

ſic der mich alle Tage aufs Bitterſte kränkt 10 a ein

' ttes ſchlechter Menſch , aber ein guter Chriſt . Die hübſche

001
Rachel draußen — Herr Gott ,

58
dem Moritzthore , und

und verſteht gewiß hebräiſch , und er iſt ganz vernarrt in das

fen Hebräiſchel Ach, wie unglücklich iſt doch ein armes Mäd

chen ! Hübſch iſt die Rachel , viel hübſcher als eine Jüdin 8

＋——————22L2L2L2Le2eL,s ———ʃ



10 Vor hundert Jahren .

ich bin doch wahrhaftig auch nicht garſtig , und er iſt ein
guter Chriſt , wſichſelbſt beſchwichtigend ) ja gewiß , ein ſehr guter Chriſt ! ( Sie geht ab. )

ſein ſollte ; nun Undem ſie in einen kleinen Wandſpiegel ſieht)

Verwandlung .
Die Gaſtſtube eines Wirthshauſes zu Paſſendorf

bei Halle .

Dritler Auftritl .
Ein Chor außerhalb . Später der Fürſt und ein Kellner .

Chor (ſingend) . Landesvater ,
Schutz und Rather ,
Friedrich Wilhelm lebe hoch !

( Währendder Chor dieſe Verſe wiederholt , tritt der Fürſt ein, in einemgrauen Ueberrock und eine Reiſemütze tief ins Geſicht gedrückt. )
Fürſt (an der Thür hinausrufend ) . Marqueur , eine FlaſcheWürzburger und ein Paar Gläſer !
Chor ( außerhalb ſingend) .

Der du ſchlägſt die harten Gulden ,
Komm , bezahl ' mir meine Schulden ,
Daß ich — daß ich wieder borgen kann !

( Während deſſen hat ſich der Fürſt vorn zur Rechten des Schauſpielersan einen Tiſch geſetzt, ein Kellner hat Flaſche und Gläſer gebracht und
iſt wieder abgegangen . )

Fürſt . Hei ! wie die Kerls brüllen ! Charmant ! Solchein Mordgeſchrei und ſaures Bier , das macht die Köpfewirblicht , und dann geht wohl ſo ein Gimpel ins Netz.Er ſchenkt ſich ein. ) Weiß der Teufel , warum ich ſo auf dieStudenten verſeſſen bin , und die jungen Perrückenſtöckemir die liebſten Rekruten ſind . Freilich , ſolche gelehrteHänſe in Reih und Glied zu etwas Geſcheidtem abzurichten , ſie zu Menſchen zu machen , iſt ein Plaiſir über allePlaiſirs . as gelehrte Weſen iſt mir ein Greuel , machtnur die Bürger hochmüthig und widerſpenſtig , ſtört diegute Ordnung —
Chor ( wie zu Anfang) , Landesvater ꝛc.
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Vor hundert Jahr

e· Nior 1 *Vierler Auflritl .
Ju N2

Die Vorigen . Sturm und zwei Unteroffiziere , wie der Fürſt verklei
det, treten während d Geſanges ein. Der Ke r folgt mit drei

tern längeren Tiſchſteinernen Krügen und Gläſern , ſetzt ſie auf den h
und geht wieder ab.

Fürſt . Hat noch keiner angebiſſen ?
Sturm . Nein , Durchlaucht ! Einer ſchien zwar Luſt zu

1 haben , aber es war nichts !
Fürſt . Warum nicht ?
Sturm . Der Burſche hatte keine drei Zoll ; da kann ſich

kein ehrlicher Mann auf einen Handel einlaſſen .

Fürſt . Wir werden doch bei ſo einem Commerſche nicht

leer ausgehen ?
Sturm . Weiß der Teufel , wie ' s kommt , die Burſche ſind

toll und voll und gehen uns doch aus dem Wege . Ich
m ſage , Durchlaucht , die Gelehrſamkeit hat einen Inſtinkt ge

gen das Militär .
he Fürſt . Nun , wir bezahlen mit gleicher Münze !

Sturm (lachend) . Ja , das muß wahr ſein , wir thun den

Perrücken allen möglichen Schabernack an , aber unter die

Fuchtel kriegen wir doch ſelten eine . Was hilft ' s, wenn

wir auch einen Studenten erwiſchen und anwerben ? Die

Unverſchtät fordert ihn zurück und wir müſſen ihn ' raus

geben , weil ' s einmal ſo Geſetz iſt .
15 Fürſt . Es iſt uns doch ſchon mauchmal geglückt , ihn zu

behalten .
ch Sturm . Ja — Schleichhandel , oder wenn die Burſche
6 gauz deſchperat ſind und ſich ſelber dazu melden .

5. Fürſt . Wenn wir auch ſo einen jungen Pedanten nur

ein paar Tage mitmarſchiren laſſen , ſo ärgern ſich doch
5 die alten Pedanten darüber die Gelbſucht an den Hals .

Iſt das nichts ?

Sturm . Nicht viel . Aber wenn das Geſetz nicht wäre ,

ü in Jahr und Tag ſchnakten die Profeſſors vor leeren Bän

ken. Ich weiß auch nicht , Durchlaucht , Seine Majeſtät der

König ſoll doch große Stücke aufs Militär halten : wie hat

es ihm denn da einfallen können , ſo ein curioſes Geſetz —

Fürſt ( wie commandirend ) , Hand vor !

＋ — — — — — 2L2LÄ2Ä — — — :



12 Vor hundert Jahren .

Sturm (legt die Hand auf den Mund) .
Fürſt . Seine Majeſtät der König iſt mein und dein gnä

digſter Herr und Friedrich Wilhelnt mein erhabener Freund .
( Wie vorhin . ) Hand ab! Sturm nimmt die Hand vom Munde. )
Es ſoll nicht jeder Hansnarr über die Geſetze räſonniren !
( Nach dem hintern Tiſche zeigend. ) Setzt Euch ! und wenn einer
kommt , macht es geſcheidt !

Sturm und die Offtziere (ſetzen ſich an den hintern Tiſch).
Fürſt ( für ſich). Da ſollen die Wiſſenſchaften dem Staat

auf die Beine helfen und ihn weiter bringen ! Alle Teu
fel ! Eine tüchtige Armee — die thut es !

Chor (ſingend) .
Ich durchbohr den Hut und ſchwöre :
Halten will ich ſtets auf Ehre ,
Stets ein — ſtets ein braver Burſche ſein .

( Während deſſen iſt Seibold erhitzt und verſtört eingetreten und hat
ſich an den Tiſch zur Linken auf einen Schemel geworfen . Der Kellner

bringt ihm auch Krug und Glas. )

Fünfter Auftritt .
Die Vorigen . Seibold .

Seibold (für ſich). Aus , alles aus ! — Es muß alles aus
ſein , es ſoll aus ſein ! Ich ſuchte die Fröhlichen auf ,
und nun ekelt die Fröhlichkeit mich an.

Sturm ( mit einem vollen Glaſe zu Seibold gehend) . Courage ,
junger Herr , denn Er ſieht mir aus , wie einer , dem ſie
abhanden gekommen iſt ! Eingeſchenkt ! angeſtoßen ! Der
Breihahn iſt exleut ; das erfriſcht Leib und Seele ! ( Das
Glas hinhaltend . ) Na, auf Sein Wohlſein !

Seibold . Ich danke !
Sturm . Was ? Er wird doch meine Höflichkeit nicht ſo

trocken abweiſen ? doch wohl mit einem alten Manne , der ' s
gut meint , ein Glas trinken können ?

Seibold . Recht gern ! ( er ſchenkt ſich ein. )
Sturm (mit ihm anſtoßßſend). Auf Sein Wohlergehen ! (Trinkt . )
Seibold . Mich ſchönſtens zu bedanken !
Sturm (ſich ſetzend)ù. Nur den Kopf nicht hängen laſſen ,

junger Herr , wenn Ihm auch , wie ' s ſcheint , was in die
Quere gekommen iſt . Was kann mau denn in Seinen
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Jahren für Noth haben , außer Geldnoth und Liebesnoth ?

in , für die eine hat der liebe Gott die Juden in die

Welt geſetzt und für die andere iſt ja auch ein hübſches

Kraut gewachſen .
Seibold . Um ſo fröhlich zu denken , muß man ſchon fröh

lich ſein !
Fürſt (für ſich). D

zlaſe und ſchenkt das zweite ein, dann hinüber zu
iſt nüchtern ; da muß ich helfen ! ( Er

reift nach ſeinem G
Seibold. ) Auf Seine Geſundheit , junger Freund !

Seibold (ſein Glas hebend) . Viel Dank und reciproce !

Fürſt . In Breihahn ? Das laſſe ich nicht gelten ; das iſt
ein Geſöff , wovon ein Eichkätzchen melancholiſch werden

könnte . Herüber zu mir ! ein Glas Würzburger iſt eine

andere Wurſt ! Nur her ! ( ändem er ihm das zweite Glas ent

gegen hält ) nur her!
Sribold cherüber zudem Fürſten kommend) . N

aus haben will , lieber Herr Er nin

Fürſt . Nun angeklungen ! (Sie thun es. ) Er ſoll leben !

Jeibold . Sehr verbunden , und auf Seine Geſundheit !

zenn Er es durch
das zweite Glas. )

(Beide trinken . )

Fürſt Ceiſe zu ihm) . Laſſe Er ſich mit den Leuten dort

nicht ein, es ſind preußiſche Werber ! Setze Er ſich zu mir !

Seibold (ſich zu ihm ſetzend). Ich danke für die freundſchaft

liche Warnung , wiewohl die Werber mir nichts anhaben

würden .

Fürſt (die Gläſer wieder vollſchenkendh. Man kann nicht wiſ

ſen ; es ſind geriebene Kerls . Nun laß Er uns Bekannt

ſchaft nach der Regel machen ! Er iſt doch wohl ein Stu

dioſus ?
Seibold . Bereits Candidatus , mein Triennium iſt ab

ſolvirt .
Fürſt . Gratulire ! Der Kleidung nach Theologe ?

Seihold . Zu dienen !

Fürſt . Das iſt mir lieb ; ich, ſchätze dieſe Facultät vor

allen andern , weil ſie ſich mit der Erziehung der Jugend

abgiebt . Wer in der Jugend rechtſchaffen erzogen worden ,

der braucht im Alter weder Juriſten noch Medieiner . Sein

Glas ergreifend . ) Die Theologie ſoll leben !
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DSeibold (daſſelbe thuend) . Sie lebe!l Floreat ! erescat ! Das
iſt mein innigſter Wunſch ! GSie ſtoßen an und trinken . )

Fürſt . Nun darf ich wohl nach Seinem Namen fragen ?
Seibold . Traugott Seibold .
Fürſt . Traugott — ein recht ſchöner Name ! Ja , ja,

Gotte darf man trauen , aber keinem Menſchen . ( er ſchenkt
wieder ein. )

Seibold . Warum nicht ? Es giebt neben etlichen ſchlech
ten auch viel gute Menſchen , und der Herr gehört gewiß
dazu . Darf ich mir jetzt die Freiheit nehmen , auch nach
Seinem Namen und Stand zu fragen ?

Fürſt . Ich heiße Leupold und bin ein Großhändler aus
dem Deſſauiſchen .

Seibold . Eine ſchöne Profeſſion !
Fürſt . Nicht übel ! Der Himmel hat bis jetzt meine Un⸗

ternehmungen geſegnet , und ſie erweitern ſich mit jedem
Jahre ; beſonders mache ich bedeutende Geſchäfte im blauen
Tuche , das ohne Rühmens bei mir vortrefflich gewalkt
wird .

Seibold . Da hat der Herr wohl die Lieferung für die
Armee ?

Fürſt . Zum Theil allerdings !
Seibold (ſein Glas ergreifend), . Nun , Gott gebe ferneres

Gedeihen !
Fürſt ( mit ihm anſtoßend ) . Danke beſtens ! Sie trinken . ) Es

iſt mir außerordentlich lieb , daß ich Seine Bekanntſchaft
gemacht habe , denn als Theologe kann Er mir vielleicht
guten Rath bei einem Geſchäfte geben , das ich unter an⸗
dern hier in Halle abthun will .

Seibold . Wenn ich dienen kann , mit Vergnügen !
Fürſt ( wieder einſchenkend) , . Ich habe zwei Jungens von

dreizehn und elf Fahren , ſchmuck wie die Püppchen , voller
Verſtand , aber grauſam wild . Mit ihren Fortſchritten in
der Schule bin ich gar nicht zufrieden , denn —ſtelle Er
ſich vor ! — ſelbſt der älteſte kann noch nicht mensa de⸗
cliniren .

Seibold . Pro dolor ! Das kann ein Vaterherz wohl be⸗
trüben !

Fürſt . Und wie ! es iſt ein immerwährender Kummer !

ſel
Ih
Gr
un
Be
Ge

—



r hundert Jahren . 15

25 Da habe ich denn gedacht — weil mir l der liebe Gott

die Mittel dazu gegeben hat — ich wollte es einmal mit
n . einem beſonderen Informator verſuchen .

Seibold . Das iſt ein ſehr löblicher Gedanke !

Ia, Fürſt . Deshalb bin ich mit nach Halle A
wo

enkt ich glaube , am erſten meinen Mann zu find Ich wollte

mich an einen der Herren Profeſſores we 869 habe es
ch⸗ aber noch nicht gethan , denn die ſollen einem bisweilen
wiß einen Vetter oder Famulus anſchmieren . Er iſt Theologe ,

' ach hat doch gewiß viel Bekannte ; kann Er mir nicht ein taug
liches Subjeet empfehlen ?

Mß Feibold . Ich bin dem Herren ſehr verpflichtet für das

Vertrauen , das Er in mich zu ſetzen beliebt ; und wenn
meine Empfehlung wiirklich etwas gelten ſoll , ſo könnte ich

In⸗ Ihm wohl zwei meiner Freunde vorſchlagen , die beide dieſe
En Michaelis ihre Studien beenden .

A1l Fürſt . So ſo — Hm ja ! Zwei Seiner Freunde
alkt — das iſt recht ſchön

91
Seibold . Nun , es hängt ja von dem Herrn ab wenn

die es Ihm recht iſt
Fürſt . O ja, aber ſieht Er! Er hat ja auch Seine Stu

dien abſolvirt , ich dachte , Er würde ſich ſelbſt Vöiſchage
res Er Hefen 55

aus der Maßen !

8 Seibold . Der Herr kennt mich ja kaum !

Es Fürſt . 2Waih man ſo alt iſt wie ich, verſteht man ſich

zaft ein wenig auf die Geſichter , und übrigens lernt man doch
icht einen Menſchen erſt gründlich kennen , wenn man einen

Scheffel Salz mit ihm gegeſſen hat . Werde ich denn Seine
beiden Freunde beſſer kennen ?

Seibold . Das freilich nicht !
on Fürſt . Er hat wahrſcheinlich andere , beſſere Ausſichten !
ller Seibold (ſeufzend) . Ich hatte ſie !

11 Fürſt . Aber nicht mehr ? Daher kam wohl die Trüb⸗
Er ſeligkeit , mit der Er eintrat ? Da ſollte ich meinen , müßte
de⸗ Ihm eine Veränderung Seiner Lage willkommen ſein .

Grad heraus , wie es ehrlichen Deutſchen ziemt ! Iſt Ihm
be⸗ ums Herz wie mir , ſo ſchlage Er ein ! Eine freundliche

Behandlung , ganz freie Station , jährlich vierzig Ducaten

er! Gehalt was meint Er, lieber Herr Seibold ? 8
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Seibold (beiſeiteß . Sie ſoll mich nicht wieder ſehen !
Fürſt . Nun ? Ein ſchnell geſchloſſener Handel hat mich

ſelten gereuet . Er hält ihm die Hand hin. )
Seibold . Es ſei ! Ich nehme Sein Anerbieten an, wer

ther Herr Leupold ! ( er ſchlägt ein. )
Fürſt . Da macht Er mir eine große Freude ! Alſo an

geworben ?
Seibold . Angeworben !
Fürſt (das Glas ergreifend ) . Angeſtoßen ! ausgetrunken ! Auf

fröhliches Gedeihen unſeres Handels !
Seihold (nit dem Fürſten anſtoßend ) . Und beiderſeitige Zu⸗

friedenheit !
Fürſt . Da fällt mir ein, Er wird zu Seinem Abgauge

Geld brauchen , lieber Herr Seibold : Er muß ſich equipi

ren , hat auch vielleicht hie und da einen kleinen Bären an
gebunden , das kenut man ja ! ( Er zieht ſeine Börſe und nimmt
Geld heraus . ) Da ſind zehn Ducaten , Sein vierteljähriges
Gehalt !

Seibold . O ich bitte , wertheſter Herr Leupold
Fürſt . Nun ? Er wird doch mein Handgeld annehmen ?
Seibold . Da der Herr ſo gütig iſt , mit Vergnügen ! ( er

ſteckt das Geld ein. )
Fürſt (aufſtehend ) . Nun , angeworben iſt Er , das Handgeld

Sie trinken . )

hat Er eingeſteckt Caporal Sturm ! SSturm tritt heran. )
Hier nimm deinen Rekruten !

Seibold (raſch aufſtehend ) . Rekruten ? Was ſoll das
heißen ?

Sturm . Was wird ' s ? Er iſt königlich preußiſcher
Soldat !

Seibold . Wär ' es möglich ? So ſchändlichen Betrug —?

Fürſt . Nicht räſonnirt ! ( Er knüpft den Ueberrock auf , daß die
Uniform ſichtbar wird. ) Keunt Er den alten Deſſauer ?

Sturm (daſſelbe thuend) . Und den Caporal Sturm ?

Fürſt . Vorwärts marſch !
Sturm . Marſch !
Seihold (in Verzweiflung , wird von Sturm und den Unteroffizie

ren durch eine Seitenthür abgeführt ; der Fürſt folgt ihnen , ſich vor
Freude die Hände reibend , während der)
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Chor (ſingt).
Ich durchbohr ' den Hut und ſchwöre ,
Halten will ich ſtets auf Ehre ,
Stets ein ſtets ein braver Preuße ſein !

( Der Vorhang fällt . )

Zweiter Aufzug .
Ein von dem vorigen verſchiedenes Zimmer in

Lange ' s Hauſe .

Erſler Auftritt .

Lange ſchwarz gekleidet, aber noch ohne Perrücke,
ſchwarzen Sammtkäppchen bedeckt, geht, Tabak rau

Der Famulus tritt ein.

en Kopf mit einem
end, auf und ab.

Famulus . Ich habe die Ehre , Eurer Magnificenz einen
ehrerbietigſten guten Morgen zu wünſchen !

Lange . Guten Morgen !
Famulus . Es hat bereits drei Viertel auf Zehn ge⸗

ſchlagen !
Lange . Wir haben es gehört , und Er ſieht , wir ſind

fertig bis auf die Perrücke ! Nehme Er (auf den Tiſch zei
gend) dort die Bücher und Hefte ! wir werden mit dem
Schlage Zehn erſcheinen .

Famulus ( indem er Bücher und Hefte unter den Arm nimmt) .
Darum möchte ich auch gehorſamſt bitten ; denn , weil ge
ſtern Euer Magnificenz Ihre Ankunft etwas retardiret ,
haben die Burſche ſo getrommelt und gewirthſchaftet , daß
beinahe ſämmtliche Fußbänklein an denen Pulten gebro
chen ſind und nicht ohne merkliche Koſten reſtauriret wer —
den können .

Lange ( indem er die Perrücke vom Perrückenſtocke nimmt und ſie
dann vor dem Spiegel aufſetzt ). Beſſer , ſie toben in unſerm
Auditorio , als daß ſie ein scandalum publicum machen
und wir ſie incarceriren müſſen .
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Zweiler Auftritt .
Die Vorigen. Philippine tritt in heftiger Bewegung ein.

Philippine . Helfe Er , liebſter Herr Oukel ! um Gottes
willen helfe Er !

Lange . Was giebt es ? Du biſt ja außer dir wie eine
Pythia !

Philippine . Ich Unglückſelige ! Er iſt angeworben !
Lange . Wer iſt angeworben ? wozu angeworben ?
Philippine . Unters Militär !
Lange . Aber wer denn ? wer ?
Philippine . Mein Gott , ich habe es Ihm ja geſagt , Herr

Onkel : der Seibold , unſer guter Seibold !
Famulus (läßt vor Schreck die Bücher und Hefte fallen ). O

Popoil
Lange . Vox faucibus baeret !
Philippine . Ach Gott , Herr Onkel , ſpreche Er jetzt nicht

griechiſch ! denke Er lieber auf Hilfe ! Er allein kann ihn
losmachen , Er muß ihn losmachen !

Lauge . Famule , gehe Er ſchnell , ſchließe das Auditorium
und ſchlage an : „ Hodie non legitur ! “

Famulus . Citissime ! ( er geht ſchnell ab. )

Dritler Auftritl .

Lange und Philippine .
Philippine . Um des Himmels willen , theuerſter Herr

Onkel , verliere Er doch keine Zeit !
Cauge . Aber — per deos immortales ! wie hat der

Seibold können angeworben werden ?
Philippine . Er hat in Paſſendorf den alten Deſſauer ge⸗

troffen , ohne ihn zu erkennen , mit ihm Brüderſchaft ge
trunken , ſich als Informator bei ihm engagirt , ihm den
Handſchlag gegeben , zehn Ducaten Handgeld genommen ,
und da iſt er Rekrut geweſen und ( weinend ) das überlebe
ich nicht !

Lange . Das ſind ja Ineredibilia trotz denen des Palae⸗
phati . Woher weißt du denn das alles ?

Philippine . Seine Wirthin iſt eben bei mir geweſen ;
ſein Stiefelputzer , auch Soldat und ein gewitzter Burſche ,
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hat ihn ausgeſpürt , und durch den hat er alles ſagen und

bitten laſſen , es Ihm , Herr Onkel , zu melden .

Lange . Dies alles hat den Anuſtrich eines mileſiſchen

Märleins . Wie käme der Seiboldus nach Paſſendorf , da
ottes er niemalen dergleichen Oerter fihmeittte

Und wie

follte es ihm einfallen , die Stelle eines Inkormatoris an
eine

kehmen
zu wollen , da alles zu ſeiner Disputation und

abilitatibn bereit und er geſonnen iſt , dich darauf , si qua
3*5 sinant , zum Traualtar zu führen ?

Philippine . Ach, er hat es wohl aus Desperation ge

than !
Lange . Aus Desperation ? Und woher käme einem , der

gleich ihm secundo vento , turgi disque velis ſegelt , die
Desperation ?

8 Philippine . Ach, Herr Onkel , als Seibold das letzte Mal

bei mir war , erhob ſich ein kleiner Streit zwiſchen uns .

Ich weiß nicht , wie es kam , ein Wort gab das andere ;
nicht wir erhitzten uns , ich verachtete ſein Hebräiſch und Chal

ihn däiſch .
Lange . Ei, ei!

rium Philippine . Er nannte mich unfähig und drohte mir

mit der Herrſchaft , die er im Eheſtande über mich haben

würde
Lange . Er ſoll dein Herr ſein !

Philippine. Ja , Herr Onkel ! Aber man läßt ſich das

doch nicht gern ins Geſicht ſagen , und obenein ſchon vor

Herr der Hochzeit . Darüber geriethen wir immer mehr in Har

3 niſch , und weil er auch nicht das Geringſte that , um mich

Der zu beſänftigen , ſo ſagte ich ihm endlich , er könnte gehen ,

wohin er wollte , er ging , und in der Desperation hat er

ges⸗ das Unglück angerichtet .
He Lange . So ? Du haſt ihn gehen heißen , und jetzt ge
den berdeſt du dich um ihn wie eine Hecabe ?

men, Philippine . Ja , Herr Onkel , ſieht Ert ein Mann , der

rlebe morgen wieder kommt und einer , der niemals wieder

kommt , das ſind zwei ganz Herſchieß
dene Männer !

Hae⸗ Läange. Aber du böſes Kind , warum zankſt du mit ihm ,

wenn du ohne ihn nicht leben kannſt , wenn er gleichfam

5 dein Klter⸗égo , nein , deine Kltera - ego — nein , auch nicht !

che, 2 *
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Sieh , ſiehl da ſtoße ich auf einen Punkt , den ich nie er
örtert habe . Muß ein Frauenzimmer von einem Gelieb
ten Alter - ego oder Altèera - ego ſagen ? Sagt ſie Alter ,
ſo kommt das heraus , als ob ſie ein Mann wäre —

Philippine . Aber liebſter Herr Onkel
Lange Galb für ſich fortfahrend ) . Sagt ſie altera , ſo klingt

das , als wäre er ein Frauenzimmer , in welchem Falle er
nicht ihr Geliebter ſein könnte . as will ich mir doch
gleich notiren , um bei Muße darüber die gehörigen reflec⸗
tiones anzuſtellen . Er will ſich an den Tiſch ſetzen. )

Philippine (ihn zurückhaltend ) . Großer Gott , Herr Onkel ,
wie kann Er jetzt ſchreiben und die Zeit verlieren wollen ?
Unterdeſſen ſchicken ſie den armen Seibold in die weite
Welt , nach Oſtindien , oder gar nach Magdeburg , und der
Gram drückt mir das Herz ab.

Lange . Sei doch ruhig , Kind ! Es iſt entweder gar
nichts an der fabuloſen Geſchichte , oder der Fürſt hat ſichmit dem Seiholdo einen Spaß gemacht . In utroque casu
iſt nichts zu befahren . Kann auch ſein , der Seiboldus hat
ſich einen Scherz mit dir machen wollen , um dich für dein
zänkiſches Gemüth zu beſtrafen .

Philippine . Dann ſoll er mir nie wieder vor die Augenkommen !

Vierler Auftritl .
Die Vorigen. Wer tritt ein, bleich, verſtört , mit zitternden Knieen.5

Wer ( außer Athem) . Euer Magni — Magni — ficenzl
Lange . Was giebt es, Wex ? Wie ſieht Er aus ? Mon⸗

strum horrendum —
Wer ( wie oben) . Horrend - dum .
Lange . Was iſt es denn ?
Wer ( wie oben) . Ich hab ' s — geſehn !
Lange . O Er ! — Was hat Er geſehen ?
Wer. Ach — der Herr Seibold —
Philippine . Um Gottes willen , was iſt mit ihm geſche⸗

hen ? Iſt er todt ? Hat er ſich ein Leides gethan?ꝰWer. Ach, wertheſte Jungfer Philippica , wenn es nur
das wäre , da könnten wir ja Gott danken .

Philippine . Himmliſcher Vater ! noch etwas Schlimmeres ?
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elieb 8 173 7
lter , Lange (den Pedell faſſend). Wex , rede Er wie ein Menſch

4 mentis compos !
Wer. Bos .

lingt Lange . Was iſt mit dem Seiboldꝰ
le er 925

Er exercirt !
Ddod auge .
051 Philippine . ]

Exercirt ?

Lange . Ich werde zur

ukel , Uhilippine. Ich bin des T
llen ? Wer. Gott , was bleibt mir dann übrig ?
weite Lauge . Und das hat Er geſehen ? wann und wo ?

der Wer. Eben jetzt ! Ich komme wohlgemuth , mir nichts ,
dir nichts über den Paradeplatz vor der Moritzburg . -
Da ſehe ich in der Ferne den Caporal Sturm — und der

gar
ſich Kerl , Eure Magnificenz hat den Teufel im Leibe

castt drei Rekruten einexerciren . Ich gehe ſo , ( indem er das Zei

hat chen eines Kreuzes macht) ſie marſchiren ſo, wir ſtoßen auf

dein einander . Hier ſtehe ich, hier ( neben ſich zur Rechtenzeigend )
die Rekruten , dort (auf Lange zeigend) der Schwerenöther⸗

igen don Caporal . — Ich ſehe, ohne Arges zu denken , die drei
Schlachtopfer an, und das mittelſte — ich meine , ich ſoll
in die Erde ſinken —iſt unſer Herr Seibold , unſer ge
lehrter Hert Candidat Seibold — unſer nächſter Magiſter .

' een. — Ich ſtoße einen Schrei des Entſetzzens aus
— O oder

＋ Ha uoder Ach ! — ich weiß nicht mehr . Der Herr Can

ton: didat ſieht mich ſo ſe huſüchtig an — er kanndadie aller

ſchönſte Jungfer nicht ſehnſüchtiger auſehen — es hätte
Wen Stein in der Erde erbarmen mögen — und will mit

mir reden — da commandirt ( wieder auf Lange zeigend) der

verfluchte Kerl : „ Augen rechts ! “ und der Herr Candidat
— o Jammer über Jammerl —

muß rechts ſehen und

ſchweigen . Nun konnte ich doch nicht dummdreiſt und toll

che⸗ kühn mich unterfangen , ihn anzureden und da mich auch
der Caporal angrinſte wie eine Klapperſchlange, ſo rannte

15
ich mit zitternden Knieen hieher , um es Eurer Magnifieenz
pflichtſchuldigſt zu melden .

esꝰ Lange c(heftig). Das iſt ein . von dem alten Fürſten ,
von dieſem Holopherne , der das heilige Bethulia der 8
Almae Fridericianae immerdar mit ſeinen Kriegsknechten

— — —
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bedrängt , von dieſem Mummio , der , ſo es noch ſtünde , das
ſchöne Korinth zerſtören würde , von dem doch noch Hora⸗
tins ſagt : „ Non cuique contigit adire Corinthum . “

Wer. Corinthum ! — Ja , Magnificenz , wenn der Alte
mit Korinthen zufrieden wäre , die könnte man ihm gön
nen , aber er hat immer große Roſinen im Kopfe.

Philippine (raſch aufſtehend ) . Barmherziger Gott ! iſt es jetzt
Zeit , lateiniſch zu ſprechen ?

Wer. Ja , wenn Magnificenz und ich einmal ins Latei⸗
niſch⸗Plaudern gerathen , ſo geht ' s wie Mühlräder .

Philippine . Iſt es nicht Erſte , Dringendſte , Noth⸗
wendigſte , an die Rettung ddes Unglücklichen zu denken ?

Lange . Sei getroſt , meine Tochter . Eſti megas en Urano
Zeus , hos ephora zanta , ki kratyni . Geh ' in dein Käm⸗
merlein und bitte Gott , daß er mein Fürnehmen ſegnel
Ich werde thun , was meines Amtes iſt ; denn es gilt hier
nicht blos einen Caudidatum , oder den Sponsum meiner

Richte, ſondern die Wohlfahrt der Almae Fridericianae ,
die Ehre der Wi chöfeet Darum baue auf mich und
ſtöre mich nicht fürder mit deinen Klagen !

Philppine. Ach, Herr Oheim , wenn ich nicht vor Angſt
vergehen ſoll , ſo ſäume Er nicht , mir Troſt zu bringen !
( Sie küßt ihm die Hand und geht ab. )

Jünfler Auftritt .

Lange und Wex.

Lange . Ich habe einen Gedanken !
Wer. Ih , das wäre ?

Lange . Simplex ! als ob die Gedanken bei mir ſo ſelten
wären .

Wer. Behüte Gott ! Die Gedanken Eurer Magnificenz
ſind wie die dürren Blätter im Herbſt .

Lange . Schweige und höre Er ! Dieſer 539
0 iſt aber⸗

mals ausgeſonnen , um die Univerſität , ja , das ganze Ge—
lehrtenweſen zu beſchimpfen , wie ſchon 71 geſchehen .
Wir haben uns in derlei Fällen immer begnügt , den An⸗
geworbenen secundum legem zurückzufordern , aber die Be—
leidigung iſt ungerochen geblieben , doch alta mente re⸗
postum .
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251 Wer. Stum . (eEr ſpricht

5ord Lange . Nun iſt das Maaß gerü

handlung genügt micht
mehr , es muß

Wer. Gerechter Magnificenz

hen !
nicht

eine That thun w
gön Cange . Ich will es, und eine That , quam olim memi -

nisse juvabit !
letzt Wer. Olim , ja, das gebe ich zu, vor Olims Zeiten , als

Euere Magnificenz noch St da mögen dieſel

lateis ben freilich bisweile iner oder Schemel

Roth⸗ bein icht K 8

n7 Lange . ei Er. ſtill“von dieſen Ich meine ,

rand wir müſſen auch einmal dem Militär eine öffe utliche Schmach

Käm
anthun ! 8388

Wer. Ja , Euere Magnificenz können ein griechiſches Pas

egnel quill auf das Militär ſchreiben !

3 Lange . Das würden die Kriegsknechte weder leſen noch

115 verſtehen ! 8

id Wer. Das ſollen ſie auch nicht ! Gott behüte ut 181• Sie

haben Flintenkolben , Säbel , Stöcke , alle möglichen Inju

Angſt rien Inſtrumente .

8 Lange . Nugae ! Folge Er mir , Er ſoll mit agiren !

igen Wer. Ach, Magnificenz , die Alteration iſt mir auf den

Magen gefallen und ich habe mir unten in der Küche ein

Schälchen Thee beſtellt .

Lange . Den kann Er re kortiter gesta gemächlicher

trinken . Wex, nehme Er ſich zuſammen ! Ich weiß , daß

Er ein Haſe und Schnellfüßigkeit die vorz üglichſte Natur

gabe des Haſen iſt , wie ſchon Anacreon ſingt : 5
ſelten lagois . Aber heute bezähme Er Seine Natur ! Ich werd

icenz
Ihm vorleuchten ; ſie ſollen ſehen , wer Joachim Lange iſl
Komme Er ! Es muß biegen oder brechen ! Flectere 8i

aber nequeo superos , Acheronta movebo . (Ergeht . )

Ge⸗
kwer. Movebo . Ach Gott , hinge es von mir ab, ich

ehen.
wollte mich gern nicht moviren ! (Er geht Langenach. Beide ab. )

An⸗
Be⸗

8
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Verwandlung .
Der Paradeplatz vor der M ortzburg .

Hechſter Auflrill .
Im Hintergrunde ſteht querlüber die Wachtparade aufmarſchirt , ſo daßſie ſich nach beiden Seiten in die Couliſſen hinein erſtr ckt; die dazugehörigen Offiziere haben große Ringkragen und Spontons , die Unteroffiziere ebenfall pontons . Weiter nach vorn ſtehen einige Gruppenvon Subalternoffizieren , die ſich unterhalten . Der Fürſt , begleitetvon Adjutanten und Stabsofftzieren , kommt von der Rechten, gehtmuſternd an der Wachtparade hin, die in Abtheilungen das Gewehrpräſentirt , nach der Linken ab, kommt bald zurück, ſtel ſich in dieMitte , wo alle Ofſiziere und Unterofſiziere einen Halbkreis um ihnſchließen. Die Adjutanten ziehen ihre Schreibtafeln hervor und ſchreiben das Folgende dem Fürſten nach; während deſſen macht die Wacht

parade Gewehr beim Fuß.
Fürſt (den Hut abnehmend) . Im Namen Sr . Majeſtät des

Königs ! ( er ſetzt den Hut wieder auf. ) Es ſind heute , als am7. September , zweiunddreißig Jahre , daß wir unter dem
Oberbefehl des großen Kriegsfürſten , des Prinzen Eugen,die franzöſiſchen Linien vor Turin erſtürmten , in welcher
blutigen Affaire Preußens wackere Krieger , die ich damals
die Ehre hatte zu commandiren , ſich mit Ruhm bedeckten .
Darum ſoll die heutige Parole ſein : „ Prinz Eugen und
Turin . “ — Feruer : des Königs Majeſtät haben allergnä
digſt geruht zu befehlen , daß diejenigen Junker , die nicht
ſowohl lateiniſche als deutſche Schrift ohne Anſtoß leſenund ihren Vor- und Zunamen richtig und leſerlich ' ſchreiben können , auch in der Arithmetik nicht wenigſtens dievier Species leidlich inne haben , hinführo nicht mehr zumAvancement vorgeſchlagen werden ſollen . — Ferner : Zur
Vermeidung verdrießlicher Colliſionen mit der hieſigen löb
lichen Bürger - und Einwohnerſchaft wird denen Subaltern
offizieren , Unterofftzieren und Gemeinen unſeres Regimentsbei namhafter Strafe verboten , mit den Töchtern und
Dienſtmädchen derer Bürger und ſonſtigen Inwohner Lie
beshändel anzufangen ; doch werden hiebei die Profeſſorenund andere Univerſitäts - Verwandte weder zur Bürger - noch
zur Inwohnerſchaft gezählt und gerechnet . ( Er nimmt den
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wie oben, worauf ſich die Umſtehenden lachend zer
ſtreuen . )

Adjutant ( zum Fürſten ) . Dieſer letzte Tagesbefehl Eurer
Durchlaucht wird gewaltigen Rumor in der Stadt machen .

Fürſt . Soll er auch !
Adjutant . Es wird keine Köchin mehr bei einem Pro

feſſor dienen wollen .
Fürſt . Deſto beſſer , ſo werden ſich die Profeſſors - Weiber

ſelber in die Küche ſtellen müſſen , wie ihnen gebührt , und
was geſcheidter iſt , als wenn ſie am Kaffeetiſch ein Klatſch
Collegium halten .

Adjutant . Und die Perrückenſtöcke werden vor Aerger
weiß werden , wie die Perrücken ſelbſt .

Fürſt (ſich die Hände reibend) . Werden ſie ? Sieht Er ,
Geiſau , das freut mich mehr , als wenn ich römiſcher Kai
ſer würde ! ( Man hört mehrere Trommeln links außerhalb , dann
laufen die Commandowörter : „Gewehr auf di Schulter ! “ „Links um! “

11und „Marſch!“ von der Linken her über die Bühne nach der Rechten,
worauf die Wachtparade links abmarſchirt . Dazu wird außerhalb
links der bekannte Deſſauer Marſch geſpielt , der mehr und mehr ſich
entfernt . )

Hiebenker Auflrilt .
Der Fürſt . Der Adjutant . Einige Stabs⸗ und Subalternoffiziere .

Fürſt (nach der Rechten ſehend) . Da ſehe ich den Caporal
Sturm ſeinen Rekruten ein Donnerwetter - Collegium le
ſen. ( Zum Adjutanten . ) Sage Er ihm , er ſoll mit ſeinem
Auditorium hieher marſchiren !

Adjutant (geht zur Rechten ab).
Fürſt (zu einigen , ihm naheſtehenden Stabsoffizieren ) . Habe vor⸗

geſtern einen gelehrten Gimpel gefangen koſtet mich viel
Geld , zehn Ducaten man könnte den ſchönſten Papagei
dafür haben , aber ſo einen Hans in Reih ' und Glied zu
ſehen , iſt auch ein Gaudium über alle Gaudiums .

Adjutant ( zurückkommend, lachend) . Sie rücken an !
( Die Anweſenden treten etwas zurück, ſo daß die Vorderbühne

frei wird. )
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Achter Ruflrikl .

Die Vorigen. Sturm . Seibold und zwei Rekruten .

Sturm (noch außerhalb ) . Einunddreißig , zweiunddrei

( Er kommt rücklings marſchirend von der Rechten ,

zwiſchen zwei andern Rekruten ; alle drei ſind völl

ben ſie ſtatt der ſchwarzen Kamaſchen weißwollene Comn

Sturm ( immer rückwärts marſchirend ) . Einunddreißig ,

unddreißig — ( Er wiederholt dies, bis er auf derlinken Seite des

Proſceniums angekommen iſt, dann commandirt er) Halt ! (Er rich

tet ſie mit ſeinem Stocke. ) Linie gehalten ! ( Commandirend . ) Ach

tung ! Rechts um ! ie Rekruten machen es ſo, daß der Vorderſte

und Seibold ſich das Geſicht, Seibold und der Hinterſte de ken zu

kehren. ) Himmeltaufendſakrament ! ſoll ich euch hren

abreißen , daß ihr beſſer hört ? Noch einmal ! ( er bringt ſie

wieder in ihre vorige Stellung . ) Achtung ! Rechts um! (Die

Rekruten machen es recht. ) So ! Guf die rechte Seite tretend . )

Front ! ( Die Rekruten machen Front gegen die rechte Seite . )

Fürſt (herantretend ) . Haſt viel Mühe mit den Burſchen ,

Caporal Sturm .

Sturm . Ja , Euere Durchlaucht , das hat weder Schick

noch Takt !

Fürſt . Iſt noch ſchwer vom Feld⸗ und Bücherſtaube .

Mußt den Staub hübſch abklopfen , Caporal !
Sturm . Werde das Möglichſte thun , Durchlaucht !

Fürſt (zu Seibold ) . Wie geht ' s , mi Candidatus ? Wie be⸗

kommt ' s Marſchiren ? Iſt beſſer als das Hocken am

Schreibetiſch . Tüchtig Marſchiren und Commißbrot giebt

friſches Blut und einen geſunden Kerl ! Kann dabei im

Stillen , im Quartier oder auf der Wache , Seine Theolo⸗

gie forttreiben und , wenn Er ſich gut aufführt , mit der

Zeit einmal Regiments - Schwarzrock werden . ( die Offtziere

lachen; man hört Getümmel außerhalb . )

Neunter Auflritl .

Die Vorigen . Lange im Ornat des Prorectors , Mantel und Hut von

Purpur und Hermelin , vor ihm der zweite Pedell , auf einem Sammek⸗
kiſſen das goldene Scepter tragend , hinter ihm Wex, wie der zweite
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Fürſt . Was giebt es da für eine Mummerei ? ( Lange,
der näher kommt, erkennend , wild für ſich.) Bomben und Gra

naten !
Lange (tritt vor, ſ

N zu ſtehen
rlinks , der andere rechts etwas

Mit Gott guten Tag , meine

eauch thun) .Fürſt (den Hut al end, was die ander
Was ſteht Euer Magnificenz zu Dienſten ?

Lange . Als Prorèctor magnificus hieſiger Univerſität ,

das heißt als Stellvertreter unſeres allerdurchlauchtigſten
Rectoris , Sr . Majeſtät des Königs , fordere ich den be

trüglicher Weiſe zum Soldaten angeworbenen andidatum

Sacrosanctae theologiae Traugott Seibold hiemit feierlich

zurück .
Fürſt . Mit welchem Rechte , Herr Prorector ?

Lange . Virtute legis , Herr General Feldmarſchall , kraft

des Geſetzes , welches ein ciyem académicum ohne ſeine
freie Einwilligung anzuwerben verbie 55Wer (heimlich zu Lange) . Hier ſteht der Herr Candidat

ſchauderhaft !
Fürſt . Hat eingewilligt , Handgeld lenommen.
Lange (ſich zu Seibold wendend) . Hat Er das ?

Seibold . Ja , weil man mir vorgeſpiegelt , es gelte einer

Informatorſtelle .
Lange . Wex, nehme Er ihn aus Reihe und Glied ! ( Wäh

rend des Folgenden ſtummes Spiel zwiſchen Wer, der Seibold anfaf

ſen will , und Sturm , der ihn durch drohende Mienen und Geberden

ne

zurückſchreckt. )

Fürſt . Auf des Herren Prorectors Verantwortung !

Lange . Auf meine Verantwortung ! Wenn der Herr

General - Feldmarſchall durch meine Intervention ſich in

Ihren Rechten lädirt glauben , ſo mögen Dieſelben bei des

Königs Majeſtät Beſchwerde führen . Ich ſtütze mich auf
das Geſetz! ( Er kehrt ſich zu Per . ) Nun ?

Wer. Ich wollte Eurer iheen
nicht vorgreifen !

Lange ( Seibold zu ſich ziehend) . Komm Er ! ( Zu Sturm . ) Die
Montirungsſtücke können in meinem Hauſe bei dem Pedell
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Wex abgeholt werden . Sich wieder zu dem Fürſten und den
Offizieren wendend. ) Mit Gott , meine Herren ! (eEr geht mit
Seibold und den Pedellen nach dem Hintergrunde links. )

Studenten . Vivat Seine Magnificenz ! Vivat hoch! ( Dies
Rufen dauert , allmählich ſich verlierend , bis zu Ende. )

Sturm . Alle tauſend Teufel
Fürſt (den Hut lüftend ) . Reſpect vor dem Geſetze ! ( er geht

nach dem Hintergrunde rechts ; die Offiziere zerſtreuen ſich.)
Sturm ( wüthend) . Marſch ! ( Er zählt ſo ſchnell wie möglich)

Einunddreißig , zweiunddreißig ! ( und ſo weiter , während er mit
den beiden Rekruten vorn zur Rechten abmarſchirt . Der Vorhang
fällt . )

Dritter Aufzug .
Das Eßzimmer in Lange ' s Hauſe ,

mit Mittel⸗ und Seitenthüren . Vorn zur Linken ein offener Gang.

Erſter Auflritt .

Lange, Philippine , Seibold und der Famulus ſitzen bei Tiſche. Marie
trägt eben eine Schüſſel Kuchen auf.

Lange . Aha ! Der Kuchen , der bei uns die Mahlzeit
ſchließt , wie bei den Alten der Apfel . Haſt du den Kuchen
gebacken , Marie ?

Marie . Gebacken ja , Herr Doctor - Magnificenz , aberſt
die Jungfer hat ihn eingemacht .

Philippine (zerſchneidet den Kuchen und theilt während des Fol⸗
genden mit Mariens Hilfe unter die Anweſenden Stücke aus) .

Lange . Aber zu dem Kuchen paßt das Merſeburger nicht !
Nimm die Krüge weg, Marie ! und du, Philippa , gieb uns
die Flaſche dort aus dem Winkel her ! GBeides geſchieht. )

Lange (während er die Flaſche öffnet). Dieſer Ungarwein iſt
ein Geſchenk eines mir ſonſt unbekannten ſchleſiſchen Edel
mannes , der von meiner lateiniſchen Grammatik bei ſeinen
Knaben einen beſonders wohlthätigen Eflectum verſpürt
haben wollte . Machdemer eingeſchenkt . ) Alſo die Grammatik
ſoll leben !
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Philippine . Möge ſie noch viele ſolche Früchte bringen !
Lange . Ei ja , man läßt ſich auch ſolche gefallen ! (Alle

haben angeſt zen und trinken . )
Famnlus . Wohl dem, der ſo die Früchte ſeines Schwei

ßes erntet !
Lange . Er iſt ja heute ſo ſtille , Seibolde ; wie findet Er

den Wein ?
Seibold . Ich bin kein Keuner , Magnificenz , kein Wein⸗

trinker !
Lange . Davor bewahre auch Gott , der Wein iſt nur ein

Feſttrank , oder eine Stärkung nach böſen Tagen , wie ge
ſtern .

Marie . Gott ſei gelobt und geprieſen , daß der Herr
Doctor - Magnificenz mit heiler Haut davon gekommen iſt .

Lauge . Man ſoll zwar Gott immer preiſen , mein Kind ,
aber da war keine Gefahr für mich.

Marie . Nu, Gott ſtehe uns bei ! keine Gefahr , wo' s ſo
bunt und wild durcheinander gegangen ?

Lange . So ſchlimm war es nicht , man hat dir wohl
etwas aufgebürdet .

Marie . Wirklich ? Weiß etwa nicht die ganze Stadt , daß
auf dem Platze vor Staub niemand die Hand vor den
Augen geſehen und man in dem dicken Staube mit Flin
ten und Säbeln , Häſcherſtangen und Ziegenhainern blind
auf einander losgepaukt hat ? Iſt ' s etwa nicht wahr , daß
der Herr Doctor - Magnificenz mit dem goldenen Scepter
um ſich ' rumgeſchlagen und die Hüte davon meilenweit
geflogen ſind ? Hat nicht der Caporal Sturm den Herren
Doctor mit dem Sponton ſpießen wollen , und hat ihn

D

Herr Wex nicht bei Seite geſchleudert , daß er der Länge
lang hingeſchlagen wäre , wenn ihn nicht der dicke Staub
wie eine Mauer gehalten hätte ?

Alle Gachen) .
Lange . Alſo der miles gloriosus , der Wex iſt deine

Quelleꝰ
Marie . Nein , meine Quelle iſt er nicht , aber erzählt

hat er mir alles und haarklein beſchrieben unten in der
Küche, und alles nach der Wahrheit ! Oder iſt ' s etwa auch
nicht wahr , daß der alte Deſſauer Gott ſteh ' uns beil!
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den Hut vor dem Herren Doctor Magnificenz abgezo

gen hat ?
Lange . Ja , das iſt wahr , das kannſt du überall erzäh

len ! ( Zu den andern . ) Ja , dieſer Poutius Pilatus nahm den

Hut ab und mußte ihn abnehmen , weil ich im fürſtlichen

Ornate erſchien und dem Prorèctori magnifico allerdings

der Rang eines Fürſten zuſteht . Es war eine expeditio ,

die man gar wohl der Knabasi der zehntauſend Griechen

vergleichen kann , nur daß wir uns nicht als Geſchlagene ,

ſondern als Triumphirende zurückzogen . Es war ein glor

reicher Tag , deſſen wir uns wohl rühmen dürfen , denn

wir haben den ſtolzen Artaxerxes gedemüthigt , und die

Ehre derer Muſen an ihm gerochen . — Aber warum laſſet

ihr den Wein verrauchen ? Err greift nach dem Glaſe , die an⸗

dern ebenfalls . )
Seibold (mit ihm anſtoßend ) . Meinem gütigen Befreier !

Philippine (ebenſo) . Meinem lieben , väterlich geſinnten

Herrn Oheim !
Faämulus (ebenſo) .

grammatices !
Lange ( machdem alle drei getrunken haben) . Mich beſtens zu

bedanken ! ( Er trinkt auch. ) Daß der Himmel meine Gram⸗

matiken , die griechiſche wie die lateiniſche , ſo geſegnet hat ,

dafür kann ich ihm nicht genug danken , denn außerdem ,

daß dadurch denen Humanioribus ein merklicher Vorſchub

Dem berühmten Kuctori utriusque

geſchehen , bin ich durch den irdiſchen Ertrag derſelben in

etzt worden , manchem armen Studioso dasden Stand geſ
Honorar ganz oder zum Theile zu erlaſſen und (zu Philippi⸗

nen) nach meinem Tode , Kind , wird das Autorrecht dieſer

Grammatiken das Hauptſtück deiner Erbſchaft ſein .

Philippine . Ei , Herr Onkel , wer wird bei Tiſche vom

Tode reden ?
Lange . Warum nicht ? Ich habe gelebt , ihr lebt und an⸗

dere werden leben ; sic volunt Parcae . Aber derohalben

wollen wir nicht den Kopf hängen laſſen , ( indem er ringsum

eingeſchenkt ) ſondern heiter allem entgegen gehen , quidquid

corrigere néfas . Angeſtoßen ! Nach alter deutſcher Sitte :

Was wir lieben ! Nicht wahr , Seibolde ?

Seibold . Von ganzem Herzen ! Was wir lieben !
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Philippiue . Und was uns wieder liebt !
Famulus . UEx intimo corde ! e ſtoßen an und trinken . )
Lange . Meine Tochter Philippa , du haſt ja nur genippt !
Philippine . Er wird doch von einem Mädchen nicht mehr

verlangen , Herr Ouke
Lange . O

geubrecher ! Nicht ſo ?
Famulus (halb ſingend) . Hotan pinoh ou, euduſi hä

merimnä , wie Anacreéon ſchon eleganter geſungen hat .
Philippine . Es iſt aber gar nicht galant von Ihm , Herr

Stumpf , daß Er im Beiſein von Frauenzimmern griechiſch
oder hebräiſch ſpricht ; man iſt dabei ja wie verrathen und
verkauft .

Famulus . Sie , verehrteſte Jungfer , verrathen und ver
kauft ? O ich wollte , ich wäre ein Judas !

Philippine . Da wäre Er auch nichts gebeſſert !
Lange ( achend) . Und mein Famulus könnte Er auch nicht

fürder ſein !
Famulus . Das Glück könnte ich freilich nicht mehr haben ,

aber beweiſen könnte ich der hochverehrten Jungfer , daß
ſelbſt Judas ſo viele Holdſeligkeit nicht verrathen noch ver
kaufen würde .

Lange (lachend) . Seht mir doch ! da guckt der Wolf aus
dem Schafskleide . In vino veritas ! —Nun , ausgetrun
ken! Auf das Wohl der Almae Fridericianael !

Seibold . Möge ſie ferner gedeihen und wachſen in der
Huld des hohen Königshauſes !

Famulus . Vivat ! Floreat ! crescat ! ( Sie ſtoßen an und
trinken . )

Lauge . Das wird von Euch als den künftigen Fuleris
derſelben abhangen !

Famulus (ſingt ). Lauriger Horatius quam dixisti
verum !

Lange . Mi Famule , das iſt ein langes Lied ! Hora ruit
es iſt an der Zeit ! CEr ſteht auf und ſtellt ſich hinter ſeinen

Stuhl , was die andern auch thun , ſein ſchwarzes Sammetkäppchen
ab und in die Hand nehmend. ) Wir danken Gott für dieſe Ga
ben, die wir von ihm empfangen haben ; wir bitten unſern
lieben Herrn , er woll ' uns hinfort mehr beſcheern , er woll '

dir nicht ! Ein wahrer Sor
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uns ſpeiſen mit ſeinem Wort , daß wir ſatt werden hier
und dort . Amen ! ( Indem er das Käppchen wieder aufſetzt . )
Prosit !

Die Andern (ſich gegen ihn verbeugend ) . Geſegnete Mahlzeit !
(Philippine küßt ihm dabei die Hand, Lange geht und ſetzt ſich in ei
nen ledernen Großvaterſtuhl im Hintergrunde . ie läßt von
Marien den Tiſch abräumen , ſo daß nur das uch und darauf ihr
eigenes , beinahe volles und Seibolds noch halbvolles Glas nebſt der

Flaſche zurückbleibt . Marie geht mit dem Geräth ab. )

Famulus (leiſe ſingend , zu Seibold ) . Mihi est propositum
in taberna mori .

Seibold . Das glaubt dir niemand , Herr Wiliter du biſt
nicht der Mann dazu ! Wäre es nicht am beſten , du gingſt
jetzt nach Hauſe , ſo lange du noch ſicher biſt , daß deine
Beine zuerſt die Treppe hinunter ſteigen ?

Famulus . Optime mones , amice !
Seibold (äihm den Hut holend) . Da iſt dein Hut !
Famulus (ſich bei Philippinen empfehlend) . Gratias quam

maximas ago , venustissima virgo —

Philippine . Gott behüte Ihn , Herr Stumpf , bis zum
Schlafengehen !

Famulus ( macht ihr noch eine Verbeugung , ſtellt ſich dann vor den
ſchon ſchlummernden Lange und macht einige tiefe Bücklinge) . Mag -
nificentissime —

Philippine . Gebe Er ſich keine Mühe ! Der Onkel ſchläft
wohl ſchon .

Famulus . Interdum dormitat pater Homerus ! ( er geht
etwas ſchwankend ab. )

Zweiter Auftritt .
Seibold . Philippine . Lange ſchlafend.

Seibold . Endlich , endlich! Seit drei Tagen iſt es mir

nicht ſo gut geworden , meine Herzallerliebſte auch nur ei
nen Augenblick allein zu ſehen .

Philippine. Geſtern Abend , ehe die Studenten dem Onkel
das grose Vivat brachten , hätte ſich wohl ein Viertelſtünd⸗
chen gefunden ; aber wer nicht kam, war mein Herr Trau⸗
gott .
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Seibold . Ich geſtehe es zu meiner
ſo ermattet , daß mir ſchon um ſieben Uhr
fielen .

Philippine . Ich glaube es gern ! 8
an ihren vorigen Platz. ) Armer Herr Traug
viel ausgeſtanden ; es hat Ihm gewiß kein Biſſ
und Er hat ſicher kein Auge zugethan vor Kum

Seibold . Ihretwegen , liebſte Jungfer Philippi
ich war überzeugt , daß die Narrenspoſſe nicht lange dauern
könnte ; aber ich wußte , daß Sie ſich darüber betrüben und
ängſten würde .

Philippine . Wußte Er das , lieber Herr T
Seibold (ſich neben ſie auf ſeinen vorigen Pla

Herz ſagte es mir , wie grauſam Sie auch mit mir umge
gangen war .

Philippine . Ja , ich geſtehe es, ich war ſehr unhöflich ge
weſen , aber Er auch nicht fein ! Und überhaupt , lieber
Herr Traugott , Er muß es nicht gleich ſo ſcharf nehmen ,
wenn ich einmal ein unrechtes Wort —

Seibold . Ein unrechtes Wort ? Ei, es war wohl mehr !
Ich ſollte zu einer hübſchen Jüdin —

Philippine . Das war dumm von mir , ſehr dumm und
unchriſtlich ! Nun , Gott ſei Lob und Dank , Er iſt nach
Paſſendorf gegangen . — Es iſt ja nun vorüber ( Ihm
die Hand reichend. ) Alles vergeben und vergeſſen !

Seibold . Vergeben und vergeſſen !
Philippine . Alles vergeſſen , ſo vergeſſen , daß kein Ge

danke mehr daran bleibt ?
Seibold . Kein Gedanke mehr !
Philippine . Wir wollen uns künftig zuſammen nehmen

und nicht mehr zanken ! Es iſt ja kindiſch , da wir es doch
ſo gut mit einander meinen ! Wir wollen in Frieden und
Eintracht mit einander leben .

Seihold . Ja , in ſüßem Frieden , ſtiller herzlicher Liebe !
( Er ergreift ſein Glas. ) Thue Sie mir darauf Beſcheid , meine
theuerſte Freundin !

Philippine . Der Wein verurſacht mir Kopfſchmerzen !
Seibold . Nur wenige Tropfen , mir zu Liebe , ſüßeſte

Philippine !

igott ?
id). Mein
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Philippine . Er weiß ſo hübſch zu betteln , daß man Ihm har
nichts abſchlagen kann ! Sie nimmt ihr Glas , ſtößt mit Seibold ein⸗
an und trinkt ein wenig. )

Seihold (ſetzt ſein Glas weg, er nimmt dafür das Philippinens und lung
will daraus trinken ) .

Philippine (greift nach dem Glaſe und hältes feſt). Nicht doch, küßt
lieber Herr Traugott ! Was fällt Ihm ein ? Das ſchickt ſchn.

ſich ja nicht ! ſind!

Seibold . Es haftet ein Kuß von Ihren Roſenlippen am Geſf

Rande des Glaſes , ſoll ich mir den nicht zueignen dürfen , den,

da ihn das Glas doch nicht fühlt ? 1

Philippine . Nein , nein , nein ! tuch

Seibold . Bitte ! bitte recht ſchön ! ( Er küßt ihr wiederholt was

die Hand, mit der ſie das Glas feſthält . ) Tiſc
Philippine (das Glas loslaſſend ) . Eigenſinn ! ( Sie wendet ſich 8

ab, um nicht zu ſehen, wie er aus ihrem Glaſe trinkt . ) Ung

Seibold (ihre Hand faſſend ). Iſt Sie mir böſe , liebſte Phi⸗ 7
lippiue ? Peo

Philippine . Ach! — Er iſt ein garſtiger Menſch ! da8
Seibold (die Hand küſſend) . Warum denn ? 5
Philippine . Weil Er Dinge angiebt , über die man ſich 7

ſchämen muß . 661
Seibold . Wovon nährt ſich und wächſt die Liebe ? Von ( Und

den kleinen Siegen , die ſie allmählich über die Scham da-⸗ wie
von trägt . ( Während deſſen hat er ſich zu ihr hinüber gebeugt und 8
ſie etwas zu ſich herüber gezogen; nun legt er den rechten Arm um ihre driüc
Schultern . )

Philippine (ſich zurückbeugend) . Nicht doch, lieber Seibold ! liche
Wenn der Onkel aufwachte — 8

Seibold . Der Onkel ſchläft feſt . O ich wollte , Sie ſchliefe ande
auch ! Beſt

Philippine . Ich ? Ei warum denn ? man
Seibold . Ich habe Sie noch nicht ſchlafen ſehen , und ſie

alles , was wir von der Herzallerliebſten zum erſten Male 50
ehen , erfüllt uns mit einem unausſprechlichen Vergnügen ! (wie

O, ſchönſte Philippine , ſpiele Sie einmal die Schlafende ! l iſt ,
Das Köpflein ein wenig geſenkt , wie eine Blume nach dem hübf
Regen , die Aeuglein mit dem Flor der Augenlider ver⸗ nen

— . . . . — — — — — — — —
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hangen , die Lippen geſchloſſen wie ein Roſenknösplein oder
eine Granatblüte

Philippine (lachend) . Er iſt nicht klug !
lung einer Schlafenden an und ſchließt die A

Seibold . Wonnevoll ! ( er beugt ſich leiſe z
küßt ſie raſch auf den Mund; ſie fährt er
ſchnell zuri
ſindliche We

nimmt die Stel⸗
So ?

hinüber und
er zieht ſich

noch darin be⸗
weh ! ( Das

„das bis jetzt mit ziemlich gedämpfter Stimme geführt wor⸗
von hier an immerlauter . )

Philippine . Herr im Himmel ! mein ſchönes reines 11tuch, das ich heute zum erſten Male aufgedeckt . Sieht Er ,
was Er für Dinge angiebt ? 8Sie ſteht auf und
Tiſchtuch vom 2

Seibold . thut mir leid , (ebenfalls aufſtehend ) aber das
Unglück iſt doch nicht ſo groß , daß es Vorwürfe .

Philippine . § verſteht Er nicht ! Was weiß davon ,
wie viel Mühe es koſtet , ſo ein Tiſchtuch 5 5 rein zu
bekommen ? Wie kann Er auch ſo ungeſchickt ſein ? Aber
das kommt von Seinen Kindereien !

Seihold . Kindereien ? Die heißeſte Liebe ?
Philippine . Ei was ! Die Liebe kann heiß ger iug ſein ,

ohne Weingläſer umzuſtoßen und Tiſchtücher zu verderben .
Und daß 8 mich ſchlafen läßt , um mich zu betrügen —
wie ſoll ich das anders nennen als Kinderei ?

Seibold . Jungfer Philippine hat ganz abſonderliche Aus⸗
drücke !

Philippine . Die Aermſte hat wohl recht viel Abſonder⸗
liches , das dem Herrn Seibold ganz und

gar nicht gefällt ?Seibold. Es gieebt keinen Menſchen , an dem nicht einem
andern etwas mißfiele ! Die wahre Liebe aber erzeugt das
Beſtreben , derlei Mißfälligkeiten von ſich zu thun . Wo
man dieſe Hoffnung hat , exträgt man Vieles leicht , wo
ſie aber fehlt

Philippine . Wie bei mir ! — Ja , ich werde wo hl bleiben ,
wie mich Gott geſchaffen hat ! Wer damit nicht zufrieden
iſt , nun , lieber Himmel ! ich bin nicht reich, ich bin nicht
hübſch , wenigſteus nicht ſonderlich — ich werde wohl kei⸗
nen halten .

ſtößt aber dabei ihr Glas um, ſo d
auf das tuch verſchüttet wird. )

Geſpräckh
den, 1

fängt an, das
ine zu reinigen . )

83



32 836 Vor hundert Jahren .

Seibold . Sehr gut , ſehr gut ! ( er geht raſch nach ſeinem 23
Hute. ) Ver

Philippine . So ? Er will gehen ? Hat Er etwa wieder wer

Luſt, auf dem Exerzierplatze zu ſpazieren ? SSie marſchirt . ) 2
Einunddreißig , zweiunddreißig , einunddreißig , zweiunddrei8 0
ßig ! Rechts um ! Links um ! ( Sie macht die angegebenen Wen zant
dungen. ) Hahaha ! Jammerſchade , daß ich es nicht mit an Jel
geſehen ! Er ſoll ſich fürtrefflich aussgenommen haben ! legl

grieSeihold . O ich wünſchte auch , Sie hätte es geſehen ;
denn da Sie das Herz hat , mir mein Unglück vorzurücken , 3
ſo hätte Sie der Anblick ſicherlich ergötzt , und ich gönne och
Ihr jede Ergötzlichkeit . Dann würde Sie wohl auch den 83
verehrten Herrn Onkel meinetwegen nicht mit Klagen , Bit 35
ten und Thränen beſtürmt haben — Henr

Philippine . Und das will Er mir zum Vorwurf machen ? 355
( Immer lauter . ) Mit meiner Seelenangſt um Ihn will Er gehe

mich demüthigen ? Das iſt abſcheulich ! 3755
Lange (wacht auf) . Pert
Philippine (fortfahrend und halb weinend) . Ja , ich bin eine 35

Närrin geweſen und habe mich um Ihn geängſtigt, weil 1
ich Ihn lieb hatte . Aber das iſt vorbeil ! Gehe Er nur , 5
wohin Er will ! Laſſe Er ſich noch zehn Mal anwerben ! Werd
Und wenn ſie Ihn in den Mond ſchicken , ich will keinen 5
Finger rühren , und wenn ſie Ihn

125
Tambour machen , 8

(in heftiges Weinen ausbrechend ) es ſoll mich keine Thräne
Licht

koſten! 50
Lange (aufſtehend ) . Quoquo , scelesti , ruitis ? Iſt es denn 9—

möglich , daß ihr euch ſchon wieder zankt , da ihr doch 0
experientia edocti allen eStreit verſchworen haben ſolltet ? was
( Zwiſchen ſie tretend . ) Die Hände her ! ( er legt beider Hände in⸗ —. —
einander . ) Vergeben und vergeſſen ! Philii

Philippine chalb zu Seibold ) . Vergeben und vergeſſen ?
Seibold . An meinem Theil von ganzem Herzen !
Cange . Aber dem Dinge muß ein Ende gemacht werden !

Wiewohl die amantium irae von geringem Gewichte ſind , 6

ſo iſt das Zanken zwiſchen Brautleuten incongruens atquèe
inurbanum und kann , wie wir geſehen , zu loſen Dingen
führen . Darum ſage ich: übermorgen als Montag dis
putirt er publice , Mittwoch feiern wir eure öffeutliche

Cü
Sti

——— —— — —
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Verlobung , und Sonntag , heißt morgen über acht Tage ,
werdet ihr zum erſten Mal aufgeboten .

Philippine . Aber , beſter Herr Onkel
45 Lange . Dixi ! Seid ihr einmal chriſtliche Eheleute , ſo
1 zankt euch , ſo ihr wollt ; dann iſt es in der Regul ,

und hat nichts zu bedeuten . Meine ſelige C hriſtina zankte
jeglichen Tag , da ich ihr aber allezeit nur und

7 griechiſch antwortete , ſo haben wir dreißig Jahre lang 115en, friedliche und glückliche Ehe geführt . Ich wilnſchte, ſie kön
35 noch mit mir zanken , denn ſie war doch meine 0 7 0
N1 Freundin ,der ich alles vertrauen durfte , und die bei lite
it rariſchen St itigkeiten meine Sache an den Kaffeetiſchen

abundanter ac fortiter vert theidigte . Doch nicht von
17 den Todten, ſondern von den Leebendi gen. Seibolde ,
Er gehe Er nach Hauſe und denke Er an Seine D Sputation ,und du, Philippa , in die Küche und laß Kaffee machen , ſo

werdet ihr eure Streitluſt vergeſſen . Seibold geht ab, Phi⸗
ne lippine will es auch, kehrt aber wieder um. ) ö 8
Kil Philippine . Ach, beſter Herr Oukel , nicht ſo raſchl Ich
ir ,

bin immer noch in Zweifel , ob ich mit ihm glücklich ſein
1fl werde. 10
en Lauge . Das wirſt du ! Fehler hat ein jeder ; aber Sei

n , 13
55 iſt fſonſt ein Ehrenmann und wird dereinſt gewiß ein

110 Licht in hebraeicis .
388

Milippine . Ach, was nutzt mir das Hebräiſche , wenn er
iit ein ſchlechter Ehemann iſt ?
5 Lange . Ich hege die Hoffffnung , daß er auch alles ändere ,t9 was von einem chriſtlichen Ehemanne zu fordern iſt , prae -
in⸗ stiren werde . Beſorge den Kaffee ! Er geht zur Rechten,

Philippine in der Mitte ab. )

ül Verwandlung .
id, Ein Zimmer in der Wohnung des Fürſten .
uç Dritler Auftritl .
en
8 Der Fürſt . Sturm .

he Fürſt . Na , was iſt ' s! Heraus mit deiner Bitte !
Sturm . Eure fürſtliche Durchlaucht haben die Gnade ge

e .
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habt , mir für meine alten Tage , wenn ich nicht mehr die
nen könnte oder wollte , eine Verſorgung zu verſprechen .

Fürſt . Hab ' s gethan , haſt es auch verdient !

Stnrm . Nu, die alten Tage ſind da, die Kräfte ſind hin , In .

und draußen in Dimnitz iſt die Schulmeiſterſtelle vacant .

Fürſt . Willſt Schulmeiſter werden ? 5

Sturm . Ja , Durchlaucht ! 8
Fürſt . Tauſend Teufell ſo ein braver Kerl will deſerti

ren , zu den Federfuchſern übergehen , ſich mit den Wiſſen R5
ſchaften gemein machen ? Kre

Sturm . Damit wird ' s nicht arg werden ! Hof

Fürſt . Arg oder nicht — mir gleich ! Habe nun einmal

eine Antipathie gegen alles , was Wiſſenſchaft heißt . Was 3
iſt die Wiſſenſchaft ? Eine Predigerin des Ungehorſams .

*

Da heißt es : glaube nicht blind , ſieh ſelbſt , unterſuche , rä

ſonnire ſo viel du kannſt ! Himmel tauſend Sacrament ! Ha

nicht räſonniren , blind gehorchen , das hält die Welt zu 8
ſammen ! 33

Sturm . Es giebt eine Wiſſenſchaft , die eine Ausnahme
tion

macht .
Fürſt . Welche denn ? 2
Sturm . Die Rechenkunſt . Da iſt Ordnung und Disci⸗ 5

plin ; da muß die Achte hinter die Sieben , ſie mag wol 92

len oder nicht , und einmal eins iſt eins , es mag biegen
oder brechen , denn wenn nicht einmal eins eins wäre , ſo

W

wäre alles Null . — Grade wie im Leben : der König iſt
der König , und damit Punktum ; denn wenn der König 8

nicht der König wäre , ſo wären Eure Durchlaucht nicht
General - Feldmarſchall und ich nicht Caporal .

Fürſt . Nun ſind wir es aber , und du willſt vom Pferde Fu

auf den Eſel und Schulmeiſter werden ? har

Sturm . Ja , Durchlaucht ! beff
Fürſt . Haſt du das Zeug dazu ? der
Sturm . Sollte ich meinen . Leſen , ſchreiben und rech⸗ 5

nen kann ich und die Lehrart habe ich auch inne , da ich 5
ſo viel hundert Rekruten einexereirt habe . 57

Fürſt . Biſt gar noch nicht ſo alt ? —
Sturm . Zweiundſechszig im Ganzen , vierzig im Dienſt . 112
Fürſt . Du Schulmeiſter ? Das iſt wider die Natur , da⸗

— — — — —
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hinter ſteckt etwas ! Grad ' heraus ! wenn du die Stelle
haben willſt .

Sturm . Na, wenn es ſein muß : es iſt keine Ehre mehr ,
im Militär zu dienen .zin,

Fürſt . Himmel Donnerwetter ! keine Ehre mehr ?
Sturm . Nein , das Militär iſt beſchimpft ; ein Schulfuchs

hat einen Rekruten aus Reih' und Glied genommen , ihn

11 Etrer Durchlaucht und den Herren Stabsoffizieren vor

en der Naſe weRaenmmn
ihm den Soldatenrock ausgezogen .

Kreuz Bataillon ! Das iſt ja ſchlimmer , als ſtöhle einer die
Hoſtie vom Altar . Und das geht ihm ſo hin ?

mal Fürſt . Denkſt du , ich werde mich nicht revangiren ?

Jas Sturm . Womit denn ? mit einem Schabernack ? der bringt

is die Ehre nicht wieder
10 Fürſt . Ich will ihm einen Streich ſpielen , über den ganz

ent ! Halle ein Jahr lachen und er ſich ſein Leben lang ärgern

zu ſoll .
Sturm . Das thut ' s noch nicht , iſt noch keine Satisfac

hme tion !

Fürſt . Satan ! Was willſt du denn für eine Satisfae⸗
tion ?

8ci Sturm . Der Candidat muß wieder als Rekrut unter

dol 1
85

Fuchtel kommen und der Lange Eurer Durchlaucht

gen auf d32 Paradeplatze fußfällig Abbitte thun . Das iſt das

eſo wenigſte ! . .
iſt Fürſt . Biſt nicht klug , iſt unmöglich ! 8

znig Sturm. Glauhz wohl, darum will
10 Schulmeiſter wer

licht den . Was hat denn der Soldat anders als die Ehre ?
Die Ehre iſt das Fett auf ſeinem Commisbrote , das warme
Futter in ſeinem luftigen Rocke, das weiche Kiſſen auf d
harten Pritſche . Nimmt man ihm die Ehre , ſo iſt er nichts
beſſer mehr als der zerlumpte Stelzfuß , der draußen an
der großen Brücke bettelt .

0 Fürſt . Geſprochen wie ein echter Soldat !
Sturm . Hoffe ich immer geweſen zu ſein , aber eben da⸗

rum geht es nun nicht mehr . Freilich , als ich neben Eurer

Durchlaucht die Turiner Schalze und wir 1r in

enſt . ſeinem Rauge Ehre erwarben ,da dachte ich nicht , daß uns

505 an demſelben Tage zweiunddreißig Jahre nachher ſo eine 8

— —



40 Vor hundert Jahren .

Beſchimpfung widerfahren würde . Na, Gott lenkt , die Ehre ver
iſt nun hinübergegangen zu den Schulfüchſen und ihrem das
Oberſten . Die Studenten haben ihm geſtern Abend ein les
groß Vivat gebracht und heute Morgen ſind die andern
Profeſſors bei ihm geweſen und haben ihm gegratelirt len
Kreuz Donnerwetter ! — wozu ? Dazu , daß er meinen
tapfern General und mich beſchimpft hat . Durchlaucht , Ga
mögen ' s halten , wie Sie wollen , mögen ' s abſchütteln oder ſche
ſitzen laſſen , ich werde Schulmeiſter ! Et

Fürſt . Nimm ' s nicht ſo zu Herzen , Alter , und bleib ' , det
was du biſt ! hal

Sturm . Nicht capabel ! ö
Fürſt . Nun , ſo geh' zum Teufel , das heißt , werde Schul⸗ Pr

meiſter ! Die Stelle ſollſt du haben , ich will mit dem
Patron ſprechen ! Marſch ! der

Sturm . Mich unterthäuigſt zu bedanken ! ( er geht ab.
Der Adjutant tritt ein. ) daf

Vierler Auflrikt .
4 * . 61

Der Fürſt . Der Adjutant . Später Mortier .

Adjutant . Mortier iſt da; befehlen Eure Durchlaucht —2
Fürſt . Soll herein kommen ! im
Adjutant (geht ab). die
Fürſt . Der Menſch iſt er dazu , und findet ſich die rechte

Gelegenheit , ſo giebt ' s einen kapitalen Spaß und eine Re⸗
vanche zum Todtlachen . ortier tritt ein. ) Mortier der ein
Musketier ?

Mortier . Pour servir votre Altesse !
Fürſt . Sprich deutſch , Burſche , biſt deutſcher Soldat ! lich
Mortier . Ick es woll merken . den
Fürſt . Haſt du Luſt zu deſertiren ? der

Mortier . Das ſein eine Frage ſzer wonderlick ! Ick hab '
keiue Luſt . bei

Fürſt . Ihr Franzoſen ſeid doch ſonſt gleich damit fertig ?
Mortier . Vor ſwei Jahr ick hätte deſertirt volontiers ; jan

aber itſo , da ick ſein premier aide du maitre perruquier
Haſelör , ick ſein ſufrieden und woll nit déserter . Ick ſiehe du
nit mer uf de Wack und leben loin de la canne du ca⸗ Le
boral . Mein bourgeois ſein ein frane ignorant , der nix

— 2LELwWÆ˖Lm — — — — —
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verſteh ' als zu accommodir die alten Perrücken des pé⸗
dants , ick aber bedienen alle die ſchönen Damen toutes
les belles de la ville .

Fürſt . Da haſt du Recht , Kerl , nicht deſertiren zu wol —
len, aber ſpielen kannſt du einmal den Deſerteur !

Mortier . Spielen ? Das könnte werden ein Spiel très —
dangereux pour mon dos et mes épaules . Die Deut
ſchen ſein eine finſtere Nation , qui n ' entend pas raillerie
et prend tout au sérieux , und die Herren Offizier ſein
des incrédules , die mir nit glauben würden , daß ick nur
haben geſpielt die Deſerteur .

Fürſt . Hör ' an, Burſche ! Kennſt du die Jungemagd beim
Profeſſor Lange ?

Mortier . Der geſtern die Rekrut hat weggenommen auf
der Parade ?

Fürſt . Tod und Teufel ! Derſelbe . Wir müſſen ihm
dafür einen Streich ſpielen !

Mortier . Ein Streich ah oui un tour , un tour
pendable . Je suis des Vötres , mon prince !

Fürſt . Keunſt du ſeine Jungemagd , ſeine Köchin ?
Mortier . Aha , sa coquine , ick kenne ihr , weilen ick ſein

im Quartier à peu près vis - à- vis , un ick auck arrangir
die Demoiſell .

Fürſt . Wie gefällt dir die Köchin ?
Mortier . Passablement ! Sie ſein jung und hübſch , nur

ein wenik bégueule !
Fürſt . Du mußt ihr die Cour machen !
Mortier . Si Monseéigneur P' ordonne , ick muß ihr frei⸗

lich macken die cour ; aber es wird ſein ſzer incommode ,
denn ſie geht aus nur wenik und die Hausthür ſein zu all
den Tag .

Fürſt . Gieb dir Mühe , ihr zu gefallen , ſo wird die Thür
bei Nacht offen ſtehen !

Mortier . Hé, nous verrons , mon prince , il ne faut
jamais désespérer de rien .

Fürſt ( ihm Geld gebend) . Hier haſt du fünf Ducaten , wenn
du dir etwa Hilfstruppen vom Jahrmarkt holen müßteſt !
Les petits présents entretiennent L' amitié .

Mortier . Une grande vérité que Voltaire à dite la.
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Fürſt . Fanfaron ! Du haſt in deinem Leben nichts von
Voltaire geleſen . Na, nimm dich zuſammen ! Sobald ſie
dir ein nächtliches Rendezvous giebt , meldeſt du dich und
holſt dir neue Ordre !

Mortier . Je n' y manquerai pas . Mais puis après ?
Fürſt . Puis aprés . Wenn du ſie heirathen willſt , hat

ſie ſo viel Ausſteuer , daß du dich hier davon etabliren
kanuſt .

Mortier . Elle est bien aimable . Et puis aprés ?
Fürſt . Kreuz Bataillon ! was noch, verfluchter Franzoſe ?
Mortier . Ihre fürſtlick Wort , daß ick darüber nit ſoll

kommen in eine collision quelconque avec le bäton ou
les verges .

Fürſt . Mein Wort darauf — und marſch !
Mortier . C' est bien ; me voild décidé à vaincre . ( Er Ste

geht ab. Der Adjutant tritt wieder ein. ) der
Adjutant . Haben Eure Durchlaucht noch etwas zu be⸗

fehlen ?
Fürſt . Nein ! Die Sache iſt in Richtigkeit ; der franzö

ſiſche Windbeutel ſpinnt einen Liebeshandel im Lange ' ſchen
Hauſe an.

Adjutant . Aha , mit der ſchönen Jungfer Langin ? me
Fürſt (ſieht den Adjutanten eine Weile ſtumm und ſtarr an) .
Adjutant (verlegen , nach kurzer Pauſe ) . Eure Durchlaucht
Fürſt . Hält Er mich für den Teufel oder für wen ſonſt ,

daß Er glaubt , ich werde einen gemeinen Kerl gegen ein Er
unſchuldig Mädchen von honetter Familie hetzen ? Hel
damit der Alte , der gewiß nicht jünger iſt als ich, ſich die

grauen Haare ausraufte und mit Jammer in die Grube
führe ? Meint Ihr , weil der alte Deſſauer keine Komans
und Tragédies lieſt , ſei er ein Klotz —

Adjutant . Wie können Eure Durchlaucht glauben —2
Fürſt . Still ! Ich weiß es recht gut : weil ich mir manch⸗ we

mal einen Spaß mit einem Juden oder einem Pedanten
mache , weil ich lachen kann , wo die alten Weiber in Hoſen G.
und Unterröcken heulen , denkt Ihr , der alte Leupold hat n0
kein Herz ? Er hat ein Herz , ſage ich Euch, aber freilich
kein Herz voller Bagatellen wie ein Galanterie - Schränkchen , ka.
ſondern ein Herz , darin wohnt ſein Weib und ſeine Kinder ,

„ — — — ———
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von und ſein königlicher Freund , darin wohnt die Armee , die
d ſie er geſchaffen hat , darin wohnt Preußens Glück und Ehre .
und Das kann Er mir nachſagen , wo will ! ( er geht zur

5 en ab, der Adjutant bleibt erſchrocken ſtehen. — r Vorhang
ES8 2

hat
iren

vierter Aufzug .

Ni Das Zimmer bei dem Fürſten .

J0 Abend. Kerzenbeleuchtung .

Erſler Auftritt .
Er Starke ſteht wartend im § rgrunde ; nach einigen Augenblicken kommt

der Fürſt in voller Unifo von der Rechten, ſtellt ſich in den Vor
be grund und winkt Starke.

5 Fürſt . Friedrich Starke ?
50 Starke . Eurer Durchlaucht aufzuwarten !

ſchen Fürſt . Iſt Er ein Pudel , daß Er aufwarten will ?
Starke . Eine von den Phraſen , in denen die Vorneh

men wollen , daß man mit ihnen rede .
Fürſt . Gut ! Aus dem Deſſauiſchen ?

125 Starke . Eurer Durchlaucht Unterthan aus Wörlitz !
onſt , Fürſt . Starke ? Er ſcheint mir kein Herkules . Worin iſt

ein Er denn ſtark ?
Hel Starke . Im Glauben .

die Fürſt . Wie alt ?
rube Starke . Fünfundzwanzig .
ans Fürſt . Wo ſtudirt ?

Starke . Zwei Jahre hier , zwei in Leipzig .
32 Fürſt . Wünſcht Feldprediger bei meinem Regimente zu
uch⸗ werden ?
uten Starke . Wenn Gott mir vermittelſt Eurer Durchlaucht
oſen Gnade dieſes hochwichtige Amt anvertraute , ſo würde ich
hat nach meinen Kräften des heiligen Berufes warten .

ilich Fürſt . Was Gott thun wird , weiß ich nicht ; aber ich
chen, kann Ihm das Amt nicht geben !
ider, Starke . Ich habe mich zu beſcheiden ! 5

—
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Fürſt . Sieht Er ! Ich brauche einen Feldprediger und 8
einen Tambour ; der letztere iſt nöthiger als der erſtere ; der 57
erſte alſo , der mir vorkommt , muß Tambour , der zweite 3 —
Feldprediger werden . 9525

Starke . Ich ſollte meinen , gnädigſter Herr , daß zum licheTambour der zweite ſo gut wie der erſte , der da kommt , 555
ſich ſchicken würde ; ob aber der zweite auch gerade zum R.
Feldprediger ſich ſchicken wird , iſt doch die Frage . Auch 1
gebührt wohl letzterem , da er Gotte dient 416

Fürſt . Aber der Tambour dem Könige , und Herrendienſt 50
geht vor Gottesdienſt . Ich kann Ihm nicht helfen , Er uo!
muß Tambour werden ! N10.

Starke . Ich bin Eurer Durchlaucht Unterthan , bei wem 2
würde ich Hilfe , Schutz und Gerechtigkeit gegen den Mäch 915
tigen finden ? Wenn es demnach Eurer Burchlaucht Willedie
iſt , daß ich Tambour werde , ſo will ich es betrachten wie 2
eine Fügung Gottes , und , im blauen wie im ſchwarzen
Rocke, danach ſtreben , ein Mann zu ſein , an dem er Wohl 251

gefallen habe . 35
Fürſt . So ? im Ernſt ? Das iſt ja mehr Verſtand , als 155

man bei einem Theologen ſucht : und wenn ich wüßte , daß her
Er zum Feldprediger taugte —

Starke . Ich habe meine testimonia — ( Er greift in die 7Taſche . )
8Fürſl . Bleib ' Er mir damit vom Leibe ! Dieſe Wechſel 4155

von Schulfüchſen und Pedanten acceptir ' ich nicht . Er 119
läſten

ſelbſt mich etwas von Seinen Predigergaben ſehen Raunaſſen .
Starke . Wie wäre das anzufangen , Durchlaucht ?

Ver

Fürſt . So ein gelehrter Hans weiß ſich doch nirgends noch
Rath . Hör ' Er zu! Er weiß vermuthlich , meine Leute ſind Nan
brave Soldaten , aber Säufer , Spieler , Dirnenjäger , Lüder 15
jans . Stell ' Er ſich nun vor , das Sprüchwort : wie der ſtrei
Herr , ſo der Knecht , gölte hier umgekehrt und ich wäre das 50
alles auch, und aus dem Effeff , ſo gleichſam der Oberſte 5
der Taugenichtſe ! Das ſtelle Er ſich vor , und nun bekehr ' 35
Er michl ( er ſetzt ſich.) Ae

Starke . Ich weiß nicht , ob Euer — 5
Fürſt . Nicht räſonnirt , angefangen mit der Bekehrung ! —

— KNKN᷑N“w
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r kurzen Pauſe , einen Schritt gegen den Fürſten
alle hohen Augen werden geniedriget

werden as hohe Leute ſind , wird ſich bücken müſſen ;
der Herr aber wird allein hoch ſein zu der Zeit . Jeſaias
am 2. , Vers 11. “ Wie lange willſt du ſchlafen , unſterb
liche S Fim Rauſche der Sünde , auf dem Lotterbette
der Ungerechtigkeit ? Erwache ! öffne die Augen und ſieh
und erwäge , von wannen du kommeſt und wohin du fäh
reſt ! Du kommſt von einem gütigen Schöpfer , ausgerüſtet
mit allen guten und großen Gaben ; wie würdeſt du ein
großer Kriegesfürſt geworden ſein , und dein Schwert in
Italia , am Rheinſtrome und im fernen Ungerlande zur
Ehre Gottes und zum Ruhme des Vaterlandes ſiegreich
geführet haben ? Aber den Krieg , den der Herr nur in
die Welt ſendet , damit die zankſüchtigen Menſchen den Frie
den lieb gewönnen , den haſt du aufgenommen in dich und
haſt ihn gemacht zu deinem Eingeweide . Daher iſt kom
men die Liebloſigkeit , die

nichts weiß von Vergebung , di

kein Jammer rührt , die Recht und Billigkeit nicht kennt ,
die mit Anderer Ehre , Freiheit und Leben ſpielt , und lacht
über die Thränen ihrer Opfer .

Fürſt (heftig). Das iſt nicht wahr !
Starke . Befehlen Eure Durchlaucht , daß ich ſchließe ?
Fürſt . Weiter !
Starke . Daher iſt gekommen der Unglaube , denn ein

Tyrann glaubt nur an ſich , ſintemalen er kein Geſetz kennt ,
als ſeine Luſt und Begier . Daher iſt kommen die Hoff⸗
nungsloſigkeit , denn dort wird nicht ſein Macht , Gewalt

Herrſchaft oder Fürſtenthum . Iſt alſo in dir weder Liebe
noch Glaube noch Hoffnung , wohin „du von Gott Ausge
gangener , wohin fähreſt du dann ? “ Ins ewige Verderben !
( Man hört in der Ferne den Zapfenſtreich ) Hörſt du den Zapfen
ſtreich ? Der Tag , der deinen Knechten verliehen war , iſt

abgelaufen ; der Trommelwirbel ruft ihnen zu: ein jeder ,
ein jeder in ſein Quartier ! l und mü hſam. und beladen keh
ren ſie zurück in ihre Jammerhöhlen . Jetzt zwingt ddieſer
Zwang dich nicht , aber der Tag wird kommen , wo auch
für dich der Zapfenſtreich ertönen und die Trommel dir

zuwirbeln wird : in dein Quartier ! nämlich in die große
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Kaſerne , die uns zuletzt alle aufnimmt , geheißen Gottes wie
acker. ( Der Zapfenſtreich iſt näher gekommen. ) Wie wird dir ben :

ſein zu jener Stunde , wo dieſer Wirbel in deinem Ohre ſolle
rollen , und der lange verſtoßene Glaube wie ein Geſpenſt gen
plötzlich dir zu Häupten treten und dich zwingen wird , hin thut
über zu blicken über die lange Nacht auf den Morgen der A
großen Muſterung , wo wir alle , ein jeglicher gekleidet in Fi
das Gewand ſeiner Werke , vor dem Könige der Könige ger,
zitternd erſcheinen werden . ( Der Fürſt nimmt , als ob ihm zu brate
warm wäre, den Hut ab und legt ihn auf den Tiſch. Der Zapfenſtreich Sl

entfernt ſich mehr und mehr. ) Siehe , ich bin ein armer Erden Gna

ſohn , den der mächtige Fürſt vernichten kann , wie der Hauch F. i
die ſpärliche Flamme , der es an Oel gebricht , und doch, bärn
wer weiß , ob nicht in jener Stunde der Mächtige mit ſehn went
ſüchtigem Blick den Schwachen ſuchen und ihm krampfhaft der
die Hand drücken wird , daß er ihm einen Troſt mitgebe fante
auf den dunkeln Weg zur dunkeln Pforte . O! wie hell reden
könnte der Weg ihm ſein , wie glänzend die Pforte , wäre Han
er nicht nur ein Kriegesheld , ſondern auch ein Chriſti , nicht und
nur ein Fürſt , ſondern auch ein Menſch geweſen .

Fürſt (aufſtehend ) . Laß Er ' s gut ſein ! Er iſt verwünſcht
perſönlichl

Starke . So will es die Pflicht des Seelſorgers !
Fürſt . Recht ſo ! Ein jeder lern ' ſein ' Lection , ſo wird Die

es wohl im Hauſe ſtohn ! Das muß wahr ſein ; es iſt Der
beſſer , Er predigt über den Zapfenſtreich , als daß Er ihn
ſelbſt ſchlägt . So einen Tambour könnte ich weder vor
Gott noch vor meinem Könige verantworten !

Zweiler Auftrilt . 8
Die Vorigen . Der Adjutant tritt ein. 11

Adjutant . Eure Durchlaucht , alles iſt bereit zu der pro⸗ mer
jectirten Hochzeitsviſitel

Fürſt . Kreuz Bataillon ! die hatte ich ſchon ganz ver⸗ ſager
geſſen . Höre Er , lieber Geiſau , ſo arg , wie wir ' s im Sinne n
hatten , wollen wir ' s doch nicht machen , es gäbe ein gar um
zu großes Scandal . vosS

Adintant . Die Ordres ſind aber einmal gegeben . 1f
Fürſt . Aendre Er die Parole ! Eingebrochen ſoll werden , Gan

FR — — — — — — — — — —
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wie beſtimmt war ; aber drin muß alles beim Spaße blei
ben : darauf ſehe Er , ich komme ! Auch die Hautboiſten
ſollen ſich dahin verfügen ! Halt ' Er beſonders den wüthi

gen Caporal im Zaume , der heute ſeinen letzten Dienſt
thut !

Adjutant . Wie Eure D urchlaucht befehlen ! ( &
Fürſt (zu Starke ) . Er ſoll mich begleiten , Herr F

ger, und ſehen , daß der alte Deſſauer grade kein Teufels
braten iſt ! ( Er holt den Hut vom Tiſche. )

Starke . Ich habe Eurer Durchlaucht zu danken für die
Gnade

Fürſt . Nichts von Gnade ! Er hat Recht , es iſt ein er
bärmlich Ding um alle Macht und Herrſchaft ! Weiß Er !
wenn ich noch einmal zu Felde ziehe, ſo will ich Ihn vor
der Schlacht auf eine hohe Kanzel ſtellen , meine brave In
fanterie ſoll ein Quarre um Ihn formiren , und Er ſoll
reden wie Er jetzt geredet hat , daß die Burſche mit der
Hand über das Geſicht fahren und ſagen : wie Gott will !
und ſo ins Feuer gehen . ( er geht ab, Starke folgt . )

Verwandlung .
Die Eßſtube in Lange ' s Hauſe wie dritter Aufzug .9

Der Tiſch, der dort in der Mitte ſtand,
ſtept

etzt in der linken Ecke
des Hintergrundes

Dritler Auftritt .
Marie mit einer Handlaterne und Mortier treten ein.

Marie . Nur dreiſt mir nach, lieber Herr Mordjöh !
Mortier . Wer kann reéfusir Ihr ßu folge , da Sie im⸗

mer marſchir in die Weg von die Tugend ?
Marie . Ach, Er muß einem nicht immer Schmeicheleien

ſagen !
Mortier . Smeikeleien ? Ah , Mademoiselle ! Aber war⸗

um führe Sie mick durch die Sſimmer der — der — de
vos maitres ?

Marie . Wir kommen (nach der Linken zeigend) durch den

Gang ſicherer in die Küche als über den verwünſchten Saal
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draußen . Da ſchallt es ſo ungeheuer ; wenn eine Katze ſe
läuft , denkt man , es marſchirt eine Compagnie . if

Mortier . Ihre Meiſter ſind aber ſchlafen gelegt ? ſe
Marie . Ja , Herr Mordjöh , ſie haben ſich gelegt ! 1
Mortier . Haben ſick aha ! IIs se sont couchés eux⸗ 11

mémes . Par dien , ça s ' entend . U1
Marie . Wenn ſie auch noch nicht ſchlafen , das thut uns S

nichts . (Rechts zeigend. ) Hier iſt die große Studierſtube des b¹
Herrn und dann erſt ſeine Schlafſtube , und hier (links zei 0
gend) ſind gar zwei Stuben und dahinter erſt ſchlafen Braut 00
und Bräutigam . ie

Mortier . O die glückliche couple ! Wann werden wir ſo H
glücklich ſein , meine Gutgeliebte ? ſ0

AMarie. Nicht doch, Herr Mordjöh ! Rede Er doch nicht le
Dinge , wobei ein Mädchen nicht weiß , wo es die Augen

hinthun ſoll !
Rortier . Ah, bei die Latern kann das nick ſein ſo 8

ſchwer ! 1
Marie . Na , komm Er nur ! Ich hoffe , Er wird mit dem

zufrieden ſein , was ich Ihm vom Hochzeitſchmauſe aufge

hoben habe . i
Mortier . Ick werd ' ſein ßufrieden mit das Commißbrot f

an Ihrer Seite , ſogar mit Ihr allein ohn ' Commißbrot . ſe
Marie . Da möcht ' s doch wohl hapern , lieber Mordjöh ? 1
Mortier . Kewiß nickt ! Ihre Schönheit wird ſein das d

Fleiſch und Ihre Liebenswürdigkeit die sauce piquante f
daßu. 8

Marie . Na , ich will Ihn nicht auf die Probe ſtellen .

Jetzt komm Er nur , das Eſſen wartet ! d
Mortier . O meine nahrhafte Geliebte ! ( Sie gehen durch .

den Gang zur Linken ab. )

Vierler Auftrill .

Wer im Schlafrocke, der Nachtmütze und Filzpantoffeln , kommt mit ei⸗
ner Handlaterne aus der Mitte.

5
Werx. Ich weiß nicht — es kam mir vor , als ob jemand , f0

oder vielmehr zwei jemande die Treppe herauf , über den

Saal hieher gingen ; ich habe nicht allein die Tritte , ſon⸗
dern auch die Thür gehört . Marie kann es nicht geweſen

— 2 — LEW2ꝛd . . —
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atze ſein , denn die iſt nur noch einfach , und der Herr Famulus
iſt ſo zu ſagen weniger als einfach . Ich weiß nicht
ſonſt hatte ich kein ſo ſcharfes Gehör . Aber ſeit der un
glücklichen Anne Boſe , wie Magnificenz es nennt , höre ich

uL überall kniſtern und flüſtern , ſauſen und brauſen , knarren
und ſcharren , und komme gar nicht aus einem gelinden

Als Schweiße heraus . Wie können nur manche Leute ſo ſtock
des blind ſein , zu glauben , die Soldaten würden uns das ſo

0 hingehen laſſen ? Sie paſſen nur auf eine gute Gelegen
raut heit , um uns gewiß etwas Schauderhaftes anzuthun , und

ich habe eine Ahnung , ſie brechen heute noch los , in der
Yſo Hochzeitnacht des Herrn Magiſters . Ich will auch nicht

ſchlafen gehen , bis der Hahn gekräht hat . ( er geht, voraus⸗
nicht leuchtend, in den Gang zur Linken. )
igen

Fünfler Auftritt .

Der Famulus in einem alten Mantel ſtatt Schlafrock, mit einem Tuche
um den Kopf, in Schlafpantoffeln und mit aufgelöſten Kniegürteln , tritt

dem mit einem Wachsſtock ein.
ige Famulus . Ich weiß nicht — es will mich bedünken , daß

brot ich immerwährend hier gehen höre . Menſchen können es
3 nicht ſein , denn zehn Uhr iſt vorüber , wer ſollte da nicht

15 ſchlafen ? — Wiewohl dieſes Haus vormals ein Kloſter ge
1055 weſen , ſo hat man doch nie gehört , daß ſich Phantasmata
das darin verſpüren laſſen . Sollten es Vorbedeutungen ei—

9108 nes Unglücks ſein , das dieſem Hauſe droht ? Quod dii
avertant ! ( Man hört einen Kanonenſchuß . ) Die Lärmkanone ;

llen. es iſt einer deſertirt . Gott helfe dem armen Menſchen ,
daß er nicht wieder in die Hände der grauſamen Kriegs⸗

Rulech knechte fällt !

Hechſter Auftritt .
Der Famulus . Wex.

55 Wer ( kommt raſch und verſtört aus dem Gange und rennt gegen
den Famulus an, der ſich dem Gange genähert hat ; beide prallen

and, ſchreiend zurück).
den Famulus (den Pedell beleuchtend ) . Iſt Er es, Herr Wex ?

ſon⸗ Wer ( pon ihm abgewandt ) . Hebe dich weg, Satan !

deſen Faämulus . Iſt Er bei Sinnen ? Sehe Er mich doch au ! 5
4
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Wer. Ich will dich nicht ſehen , ſcheußlich Ungethüm !
( Man hört wieder einen Kanonenſchuß . )

Wer ( laut ſchreiend) . Hei ! Gott ſei uns gnädig ! 1

Famulus . Die Lärmkanone !
Wer ( ihn anſehend ) . Herr Stumpf ! ( Ihn befühlend . ) Wirk⸗

lich ! Komm Er , komm Er , daß wir uns retten !
Famulus . Retten ? wie ſo denn ?
Wer. Hat Er denn nichts gehört ?
Famulus . Die Lärmkanone ! ( Man hört wieder einen Kand

nenſchuß. ) Hört Er ? Zum dritten Malel
Wer . Lärmkanone ? Ach, Herr Stumpf , bilde Er ſich doch

das nicht ein ! Die Soldaten ſind ' s — der alte Deſſauer
—er hat das Haus unterminiren laſſen —er ſpreugt uns
in die Luft — in der Küche ſtürzt ſchon alles über einander .

Famulus . Eine Pulver - Verſchwörung ?
Wex. Freilich ! Riecht Er den Schwefel nicht ? ( Man hört

ein ſtarkes Pochen mit dem Thürhammer . ) Hei ! das Haus wankt
— der Thürhammer ſchlägt von ſelbſt an.

Famulus . Warum nicht gar ! Ich höre ja Tumult , Men⸗

ſchenſtimmen —
Wer. Menſchenſtimmen ? Nein , Soldatenſtimmen ! ( Tu⸗ h˖

mult und Rufen wird hörbar . ) Sie ſtürmen das Haus ! Aller⸗

liebſter Herr Stumpf , Er iſt ja ein Candidat , der ſchon 0

oft gepredigt hat , könnte Er nicht in der Geſchwindigkeit d

meine Beichte anhören ? ( er will niederknieen . ) t.

Famulus ( ihn verhindernd ) . Abi , vesane !
Wer . Sane ! ( Der Tumult von außen wird ſtärker . )

Hiebenker Auftritt .
Die Vorigen . Lange, ganz im Negligs , kommt von der Rechten. 0˖

Später Mortier , Seibold und Philippine .

RRR

Lange (mit einem Lichtey). Was für ein tumultus infer⸗ 8

nalis ! — Ha, Stumpf ! Wex — was giebt es denn ? t

Famulus . Wir horchen auimo suspenso —

Lauge . Ich höre fürchterlich an die Thür ſchlagen und 9

Baßſtimmen rufen : „ Aufgemachtl im Namen des Königs
aufgemacht ! “

Wer. Im Namen des Königs ? Wer weiß , wie nahe mir
mein Ende —

— — — — r — P
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Lange . Weg , gehe Er und ſehe, wases iſt !
Wer . Ich gehen ? Ein Nervenfieber iſt im Anzuge ich

will nur ſehen , ob ich mich bis in die Küche ſchleppen kann ,
( für ſich) dann verſtecke ich mich hinter die Feuereſſe .

Lange . Stumpf , ſo gehe Er ! ( der 5
hat ſich dem Gange genähert , um abzugehen , in de
ſtürzt Mortier daraus hervor . )

Mortier . Hilf ' ! Hilf ' ! ick ſein verlor ' n!
Lange . Was wollt Ihr ? Wer ſeid Ihr ?
Mortier . Ha! die Herr Magniticence ! Barmherzigkeit !

Ick ſein ein Deſerteur — on est à mes trousses ; ſie woll
mick fangen und vergieß mein Blut . Ah, votre Magnifi⸗
cence ! (EEr fällt vor Lange nieder . ) Sie iſt ein geiſtlick Mann
und ein groß Mann , der die Rekrut entführ von die Pa
rade , à la barbe de tyrans , ſei Sie barmherſzik , sauven⸗
moi ! verſteck ' Sie mick, daß ick nick fall ' in die Händ ' von
die bourreaux ! ( Der Tumult außerhalb wird immer ſtärker . )

Wer. Magnificenz ! darauf ſteht Rad und Galgen !
Mortier . O, groß Mann ! O geiſtlick Mann !
Lange (auf die Thür zeigend , wo er ſelbſt hergekommen) . Da

hinein ! unter das Bett ! da liegen alle acta eruditorum ,
die kein Menſchenauge durchdringt . ( Mortier eilt zur Rechten
ab. Seibold in einem damaſtenen Schlafrocke und einer reich bebän⸗
derten Nachtmütze, und Philippine im Negligs , mit einem Puderman
tel darüber , kommen raſch von der Linken. )

Philippine . Um Gottes willen , was geht hier vor ?
Wer. Wir fliegen in die Luft !
Seibold . Ein Lärm , der Todte erwecken könnte !
Wer. Herr ! die fehlten uns noch ! (Dder Famulus ſtürzt

herein . )
Famulus ( außer Athem) . Eine Cohorte Soldaten —iſt ins

Haus gedrungen — flucht und tobt — ſucht einen Deſer
teur droht mit Feuer und Schwert —

Wer 6zittert ſo, daß er ſich ſetzen muß) . Valet will ich dir
geben

Philippine . Mein Gott !

Uus geht ab, Wex
i Augenblicke aber

Herr Onkel , ſage Er doch —
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die
Achter Auftritt . Aum

Die Vorigen. Der Adjutant , Sturm , zwei Offiziere und zwei Unter⸗
offiziere treten ein.

halt
Adjutant . Verzeihen Eure Magnificenz , wenn wir ſtö

ren ! Ein Deſerteur hat ſich wahrſcheinlich hieher geflüchtet ſche
und wir haben Ordre , das Haus zu durchſuchen . dent

Lange . Wie es den Herren beliebt ! ( Adjutant giebt den 5
andern vom Militär ein Zeichen, geht dann mit einem Unteroffizier baf
zur Rechten ab, während der andere Offizier ebenfalls mit einem Un ( Er
terofſizier zur Linken und der dritte Offizier mit Sturm durch den Rec
Gang abgehen. ) 3 iſt

Wex. Herr , ſtraf ' uns nicht in deinem Zornl ! lend
Milippine . Soldaten im Schlafzimmer , liebſter Trau⸗

Fan
gott !

Seibold . Was ſoll ich machen , liebſtes Herz ?
Famulus (zu Wer) . Iſt denn reapse ein Deſerteur vor⸗

1
handen ?

Wer (der vor Zähneklappern nicht reden kann, zeigt nach der Sei⸗
tenthür rechts). 4

Famulus . Dann ſind wir verloren ! 9

Lange . Impavidum ferient ruinae .
Wer (ſtotternd ) Ruine ! — Alle ruinirt ! gute

Aeunker Auftrilt .
Die Vorigen , ohne die Militärperſonen . Der Fürſt , zwei Adjutanten Die !und Starke treten ein. daher
(Die Anweſenden ſtoßen einen gedämpften Schrei des Schreckens aus
und zeigen, was hier ſehr weſentlich iſt, die ganze Scene hindurch die
größte Verlegenheit . Wex ſteht raſch auf und verkriecht ſich hinter den A

Famulus und Seibold. ) 85
Fürſt . Guten Abend , Messieurs et Mesdames ! Deu übri

ten ' s nicht übel , daß ich ſtöre ! Komme eben von Deſſau , F.
höre , daß hier Hochzeit iſt , will doch auch meinen Glück⸗ Geſe
wunſch abſtatten — etwas ſpät , freilich , aber doch beſſer
als niemals . Hoffe doch , Herr Prorector , daß ich nicht
unwill kommen bin ! teur !

Lange . Euer — hochfürſtliche — Durchlaucht — F.
Fürſt . Gut , gut , ich weiß ſchon , daß ich gern geſehen Kerl

bin ! NRach der Linken auf Philippinen zugehend. ) Das iſt ja wohl M

2L2LÄL“ͥ˙ñ; —
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liebe Braut ? Wünſche Ihr von Herzen Glück , ſchöne
Ige Frau ! ( Er will ihre Hand faſſen . )
Philippine ( die Hand verweigernd, um ihren 3

halten ) . Euer Durchlaucht ſind zu gnädig
Fürſt . Nur her ! Dem alten Deſſauer darf Sie die Hand

ſchon reichen ! (erſf hre Hand. ) Hätte ich
den hier ſchon angeworben , (auf Seibold , der neben ihr ſteht,
zeigend) ſo hätte ich mir die Mühe erſpart . Na, wünſche ,
daß Sie mit Ihrem Rekruten immer zufrieden ſein mag !
Er läßt ihre Hand los und klopft Seibold auf die Schulter . ) Hat
Recht , daß Er nicht Musketier bleiben 1 wollen ; der Rock
iſt freilich beguemer als der blaue und (auf Philippinen den
tend) das Exercitium vergnüglicher als das unſrige . ( Den
Famulus bemerkend. ) Wer iſt denn dieſe Figur ?

2
8

Famulus (ſich tief verneigend ) . Eine persona miserabilis !
Lange e(der bis jetzt mit Starke geſprochen) . Mein Famulus .
Wer (der ſich an der linken Seite hin bis zum Tiſche im Hinter

grunde zurückgezogen hat, ſich vergeſſend ) . Mulus !
Fürſt chinſehend ) . Und dieſe Vogelſcheuche ?
Lange . Der erſte Pedell .

5 Das muß wahr ſein , Herr Prorector , Er iſt ein
guter Theologe , denn Er hat echtbibliſche Hochzeitgäſte !

Zehnkter Aufkrill .

Die Borigen . Die Militärperſonen des achten Auftrittes kommen vondaher, wo ſie abgegangen , zurück, indem der Adjutant Mortier und
Sturm Marie mitbringt .

Adjutant . Hier iſt der Deſerteur !
Sturm . Hier iſt die Letzte ! nun iſt nur noch die Katze

übrig !
Fürſt . Was Teufel , iſt das ? Was macht Er denn für

Geſchichten, Geiſau ? das ehrwürdige Haus voll Soldaten
ein Deſerteur — 61 Katze !

Mortier (ſich ihm zu Füßen werfend) . Ick ſein kein Deſer⸗teur !

Fürſt. Glaub ' ich! Aber wie Teufel kommſt du hieher ,
Rerl

Abelter Ah , Monseigneur ! Die Liebe hat mich ſo weit
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gebrackt . Ick ſein ſterblick verliebt dort in die Köckin von
die Magnificence .

Fürſt , (zu Marie) . Liebſt du den franzöſiſchen Windbeutel ?
Marie (ebenfalls knieend) . Ach, gnädigſte Durchlaucht , Herr

Deſſauer , wenn es einmal ein Windbeutel ſein ſoll , nimmt
man doch gleich lieber einen echten franzöſiſchen .

Fürſt (zu Mortier ) . Willſt ſie heirathen ?
MRortier . Si votre Altesse 1e permet !
Fürſt (zu Starke ) . Schwarzrock , das iſt Seine Sache ! Ihm

einen Beutel gebend. ) Da iſt des Mädchens Mitgift ! Sobald
Er ordinirt iſt , copulirt Er ſie : Mortier von der Leibcom⸗
pagnie mit ſeiner coquine ( Köckin) .

Starke . Es ſoll meine erſte Amtsverrichtung ſein , Durch⸗
laucht !

Fürſt ( nachdem er den Knieenden ein Zeichen gegeben, aufzuſtehen ) .Zeichen geg
Nun , mein lieber Prorector , wir haben noch ein Hühnchen

miteinander zu Er hat mich neulich tuſchirt , ich
ſollte Ihn fordern ; da ſich aber die Welt ſcheckig lachen
und Se.

Maieſt ät es vielleicht ungnädig vermerken würde,
wenn ſich der Fe ldmarſchall und der Magnifieus paukten,
ſo dächte

ich
wir ſtellten jeder einen andern für ſich.

Lange. Wie Euer Durchlaucht — befehlen !
Fürſt . 80

1808
z. B. da den Caporal Sturm !

Sturm . Ja , Durchlaucht , nur jemand vor die Klinge , da
will ich noch ein gottgefälliges Werk thun , ehe ich von der
Welt ſcheide und Schulmeiſter werde .

Fürſt (zu Lange) . Und Er ſtellt den Pedell !
Wer ekriecht hinten unter den Tiſch).
Fürſt . Dort — die Vogelſcheuche ! ( er ſieht ſich nach der

Linken um. ) Er iſt verſchwunden , werden uns alſo ohne ihn

verſtändigen müſſen . Sieht Er, lieber Prorector , wir ſind
beide Sr . Majeſtät Diener , ich übers Schwert , Er über
die Feder . Laß Er uns künftig zum Nutzen unfres Herrn
gute Freunde ſein ! Mache Er keinen Lärm, wenn ich Ihm
einmal eine Lopffenſtange wegnehme ; Er ſoll dafür die
Auswahl unter meinen Tambours haben !

Lange . Wie Eure Durchlaucht befehlen ! ( Man hört außer⸗
halb den Deſſauer Marſch. Lange und die Seinigen erſchrecken. )

F.
tiga⸗
nigl
ehen
im K
Star
ſtumz
vor,

— — ³T — —



von

itelꝰ
Herr
mit

( Ihm
bald
om⸗

urch⸗

hen) .
ichen
„ich
ichen
irde ,
kten,

Vor hundert Jahren . 55

Fürſt . Ruhig , meine Herrſchaften ! Weil der Herr Bräu
igam doch die Ehre gehabt , ſechsunddreißig Stunden kö

niglich preußiſcher Musketier zu ſein , ſo ugen ihm ſeine
ehemaligen Kameraden ein militäriſches äindchen . (Sich
im Kreiſe verbeugend . ) Allerſeits wohl zu ſchlafen ! ( er geht;
Starke und die Militärs folgen ihm, die 8
ſtumpfem Erſtaunen unbeweglich ; x kriec iter dem Tiſche her⸗
vor, und unter fortwährender Muſik fällt der Vorhang. )

0

ckbleibenden ſtehen in
1

Ende .
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